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EDITCIFIIAL
nlsr lusemnenbruch tles Kolonialeystens hat

dle ?osltlonen tles lnperlallsuue eutscheldlend
geschrächt. Im letzten Jahrzehnt ist alie RoUe
<ler antilnperlalietlgcben Bewegung der Völ--
ker AsLens, Afrlkas und TJatelna,merikae ln re-
volutlonären lfeltproze8 welter gewachsca.ü

Dle Herausgeber cles rÄntilnperialistlschen
Infornationebulletlnetr tellen cllese Einschät-
zulg cler Internatlonalen Beratung der kon'nu-
nletlschen uud Arbelterpartelen vonl959 ln
Moskau ebenso wie clle Bestinnu"ng d.er Haupt-
kräfte ln antilnperlalletlschen Ka.npf :

trIn Kampf gegen clen Inperlal-lsnus yerel-
nlgen slch tlrel nächtlge Kräfte cler Gegen-

wart:

rlaa sozlallstlsche Weltsysten, dle lnter-
aatlonale Arbelterklaese u.atl tlie natlonale
Befrelungsbewegung.tr Diese drel Hauptkräfte
haben trotz alIer Sehwierigkelten clae Kräf-
teverhäItnls zunehmend au thren Gunsten ver-
äntlern können und inner begsere Beallngungea
filr clen Befreluagskanpf der untertlräcktea
Völker uatl Kl"assen geeobaffen.

Der Inperiallenue 1st zwar au8erstande,
seine verlorene historlsche Initiatlve vieder-
zuerl.aagen, hat aber kelaeevegs an Gefäbr-
1trehte1t verloren. Mit der Verschärfuag ee1-
aor lnneren Krlsenhaftlgkelt uncl tles 1n lJelt-
naßstab bestehentlen Grunclrlclerspruchs zrlscben
Inperlalisrnus untl Sozlallemue gebt gegeawär-
t1g elne vachsencle Aggresslvität der luperla-
listischen Polltik einher. Besonalers deutlich
nanifestlert slch clles ln tler <Ilrekten Ag-
gression d6r Us-InperLal-lsten urrd threr Y€r-
bllntleten gegen clle natloaalen Befrelungabe-
wegulgen Asiens, Afrlkas uDd LateltranetLkag.

In clieser Sltuatlon Bo11 dlad rAatlLnperJ.e-

llstleche Informatlonsbulletlatr vor alLem
folgencle Aufgaben wahrnehmen:

- ilen Kampf cler antllnperlallstlschen Beve-
gungen cler dlrei Kontlnente ln deren Sel-bst-
darstellungen tlokuoentleren ;

- den verbrecheriechen uad klasseabeillngten
Charalter lnperlallstleohcr Polltlk - las-
besonalere der üSA un{l fler BRD - aufdeekeu;

- cliegen Kanpf als [e11 dee genelaaa.Eca faap-
fee aller fortschrlttllehen ßräfte tns all-
geneine Bewrr8tsela rücken;

- tlie Solldarltät a1t tlea natlonalea Befrel-
ungebevegungen verstärken helfen, u! Aa-
n1t auch einen Beltrag aum f,a.npf g6gsn
dle elgene herrsehendc Kl-essc cn lcleten.
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FIGIM-
KcINFEFIENZ

Der grausane Kolonialkrieg, den die faechiBt
sche portugiesische Regierung gegen die Vö1ker
1ngo1as, GuiBeas uncl der Kapverdischen Inseln,
Mozatübiques und gao Thon6s und principe flihrt,
yird von der bilrgerllchen presE€ der BRD fast
vö11ig verschwiegen.

Un diese nMauer dee Schweigenstf zu durchbre-
chen, fand. von 27.-29. Juni in Ron eine nlnter-
nationale Konferenz zur Unterstiltzung cler VöIker
cler portugieslschen Kolonienn gtatt.

Aa dieser l(onferenz nahnen Deleglerte aus 64

Länclern, dle I7? natlonal"e und. lnternationale
organieatlonen vertraten, tel1. Ilnter ihnen be-
fanden elch d.ie Vertreter faet a1ler eozlalisti_
gcher Länder, cler antiinperiallstischen Beyegun-
gen alLer clrei Kontlnente sorsie aue leeteuropa
Vertreüer der echwedj.echen Sozlalclenokratie, der
italienischen Soziallgten, d.er französiechen und.

italieniachen Gewerkgchaften uncl fast aller
konnunie tiechen partei.en.

Der Ke*""U arbelteüe in clrel KoEmissioDen,
einer poli.tlschen, eiuer juristigchen und. einer
für naterieLle Hilfe.

i

In folgenclen clokulentieren wir d.ie yeeentlic
Ergebnioae Aes KopgreBeeg: Die Eröffaungereda von

llarcelino tlos Santos (Vizepräsident der FRELII,IO

unil Vorettzender der COI{CP (Kongreß der nationa-
leD O!'ganisationen cter portugiegj-schen Kolonien)),
Auszilge aus den Bericht tler politischen Kornlg_
sion uDal die GruDalsatzerklärung der Konferenz.

MAR,CELINO DOS SANTOS
BEIrICrrI UBER DEN NATIONALEN BE_
FRETUNGSKAMFF IN ANGOI.A, GUINEA
UND MOZAMBIQUE TIND UBER' DE GEMHN-
SAME INTERNAIIONAI.E APITION GEEEN
E\T FORTTIGIESISrc.TIEN KOIONIALISVIT,'-S
UND DEN IMPERIALISMUS

(... ) Viefe leute reden von portugieeiechen
Kolonialismus, von der Unterdrückung d.er ca.
15 Mio Afrikaner in Angota, Guj.nea und Cap
Vert und Mozamblque noch untenrorfen sind,
a1s von einen Anachronlsnus, der einer alt-
nodischen Eigenslnnigkelt eines alten Dlkta-
tors rnit überholten fdeen entspringt. Doch
zeigen das AntUtz des Kolonialkrleges, der

nrrn fast schon ein Jahrzehnt andauert, dle
Erneuerung der faschistlschen portugiesischen
Führung nach den poU.tischen Tod von Salazar,
das Netz der Verbündeten und Konplizen, deren
sich die portugiesischen Aggressoren erfreuen,
deutlich, daß dem nicht so lst.

Der Kolonialkrieg wie der portugiesische
Kolonlalismus entsprechen bestinmten struk-
turellen Anfordenrngen sowohl der herrschenden
portugiesischen Klasse a1s auch den Kräften,
die auf internationalem Niveau die portugie-
sische Regienrng untersttitzen. lfir sehen uns
also nicht einer altmodischen kolonialen
ltetaphysik oder Mystik gegenübergestel1t,
sondern ganz bestimrnten materiellen Inter-
essen.

Die portugiesische Kolon:ialherrschaft er-
scheint als eine Notwendigkeit der archaischen
Strukturen der portugiesi.s chen Landwirtschaft ;
Obgleich ungefähr 50fi des portugiesischen
Bruttosozialprodukts aus der Landwirtschaft
stemmen und, obnohl die arbeitende portugiesi-
sche Bevölkertmg sich in primären Sektor kon-
zentriert, bleibt Portug.:i eines der werrigen
europä5.schen Länder, in den die Strukturen
des Grundbesitzes 1n weiten Maße abhtingi.g
von Feudalisnus geblieben sind. Wenn nan weiß,
daß die 5OO gröBten Gnrndbesitzer über eben-
sovlel Boden verfügen wie die 5OO.0OO kleine-
ren Grundbesitzer,; wenn man weiß, daß 30gd

der portugiesischen Bauern weni.ger als t ha
eigenen Boden bearbeiten, dann versteht man

sofort das Drama der portugj_esischen Bauerrr-
schaft.

Es ist offensichtlich, da8 sich aus dieser
Situation Arbeitslosigkeit und Unterbeschäif-
tigung, die Not des portugj.esischen Landes
herleiten. Die Kolonien erschei_nen darue a1s
ein natilrliches Eqrortgebiet für den portugie-
sischen Bevölkerungsüberschu8, ein Gebiet für
die Absorption der portuglesischen Arbeits-
loslgkeit und sonit sogar elne Lösung der
sozialen Konflikte der portugiesischen Land-
wirtschaft. In diesen Rahrnen fi,tgt sich bei-
spielsweise auch der portugiesische plan ein,
eine Million neuer Sledl_er in Zambesi-Ta1 an-
zusj.edeln, welches durch den geplanten Stau-
demm vsp Cabora Bassa bewässert werden so1l.
Aus diesen Anforderrrngen erklärt sich teil-
welse dle portugieslsche rrsiedlerpolitlktr,
d.h. dle Erri.chtr.rng von portugiesischen
Bauern-Siedlungen ohne irgendeine technische
Quallfikation 1n den fruchtbarsten Gebieten
von Angola und Mozanbigue.

Andererselts flnden dle wichtigsten Produk-
te der portugleslschen LandwLrtschaft - epe-
zlell der Ueln - geschtitzt vor Jeglichen lett-
bewerb ln den Kolonlen slchere Absatznärkte.
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Die portuglesische fndustrle, d,er liod.erni-
tlcrug uacl techaigcher Forüschrltt
fehlen, flndet in den Kolonien sovohl etne
privlleglerte Quelle für blI1ige Grundstoffe
a1s auch einen sicheren llarkt ftir i.hre pro-
drllctlon. Das Belspiel der portugleslschen
Textillndustrie Lst zienlich synptonatisch.
Nach den Infornationen, die der 2. Kongreß
d,er portugleslschen Ind.ustrien angibt, können
JO bls 5Ot6 der Ausr{,lstung dleser Branche als
praktlsch unbrauchbar angesehen werden.

Dennoch sl.nd in dleser Industrie 1/t a]-].et
Lnduetrlellen Arbeltskräfte beschäftigt und
der Uert der Produkte, dle sle erqrortiert,
errelchte nehr aIs 1/B des Gesantwerts des
portuglesischen Ercports, dank der Ro11e, d.ie
die Baussolle a1s hauptsächlicher Grund.stoff
dieser Industrie spielt. Zun gegenwärtj.gen
Zeltpunkt verden 8ä6 der Baumwolle von Angola
rmd vor aLlen Itlozambique geliefert. 1926, im
.Iahr des faschlstischen Staatsstreichs in
Portugal, verbrauchte dle portugiesische In-
dustrle Jähr11ch 17.000 Tonnen Bauur+o11e;
die Kolonlen produzierten aber insgesamt nicht
mehr al-s 800 Tonnen ttihrlich. Dle faschisti-
eche Reglerr:ng ftlhrte durch elnen Erlaß d:le
Verstärkung des Baurwollanbaus eln: ftir ueite
Zonen wurde bestinnten Gesellschaften d.as
Aufkaufnonopol ftlr Bauuwolle zugesprochen. Sie
hatten sonlt d.as Recht, von Jeden Bauern
ihrer Konzegalonszone eine bestlnnte Jahres-
quote an Baumolle zu verlangen.

Dle Textillndustrie ebenso wie die Zucker-
und Pflanzenöllndustrle, d.le 8096 ihrer Grund-
etoffe aug den KolonJ,en bezog, konnte allein
dank der Vorzugepreise der Rohstoffe elne
Jährllche Ersparads vpn mehr als 10 Mio. Dol-
lar realleleren.

Dle von der portugleslschen Industrle ge-
wonnenen Vortel.]-e durch die kolonlale Ausbeu-
tung können noch illrrstrLert werden durch den
Verfall der trterms of traden zwlschen den
Kolonlen und der liletropole: während portugal
1962 durchschnlttllch 3.5OO Escud.os für d.ie
aus den Kolonlen Lnportlerte tonne bezahlte,
bezatrlten dle Kolonlen pro lnportlerter Tonne
aue Portugal 9.eOO Escudos gegenttber 5.5OO.

Dle Zahlungs- und Handelsbilanz portugals
nlt den Aueland erfordert noch innrer die
ßoloalalberrschaft a1s elne stnrkturelle Not-
vend"lgkelt der gegenwärtigen Organisation d.er
porürgleslsctten Ulrtschaft. Dies, obwohl der
Iert der portuglesischen E:rporte, d.h. dle
Zahluaggbllanz zwlschen der Escudo-Zone und
deu Augland eo aktlv lst, daß die gegenwärti-
gen portugleslschen Goldreserven instande
elnd, dle fnporte ftlr ca. 18 llonate abzu-
.deckea.
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Denn nehr a1s dle Hä1fte di.eser überschtisse
beruhen auf den gttnstigen Bilanzen zwischen
den Kolonien und den Ausland.

Zu einer Zeit, Ln der dle portugieslsche
Ulrtschaft unter Ftlhn:ng von ![arcello Caetano
sich in Zuge der europälschen Integration und
der notwendi gen üodernisierung der industr"iel-
1en Strukturen umzugestalten versucht, nüssen
wir feststellen, daß der flnanzlelle Beitrag
der Kolonlen nehr und nehr r.rnentbehrllch
wird.

Eine besonders wichtige Rol1e spielt auf
diesen Gebiet der Xxport von Arbeitern aus
Mozanbique nach Süd-Afrika und nach Rhodesien.
An dle 2516 der überschilsse der zahlungsbilanz
zwischen der Escudo-Zone r:nd den Ausland
stammen direkt und indirekt aus diesen neuen
Sklavenhandel.

Diese Tatsachen filtrren uns dazu, nach der
RoLle zu fragen, die unsere Länder im Kontext
der i-nperi-alistischen Strategle spi.elen nüs= 

^fgen.

Eine unserer wichtigsten historlschen Rol-
1en war die des Lieferanten von Arbeltskräf-
ten. Wir woLlen nicht auf dle Praktlken des
Sklavenhandels zuri,lckkonmen. Un dle gegenwär-
tlge SJ.tuatlon zu verstehen, geni,igt es, dle
sildafrlkanlechen Golalninen zu betrachten.

f1e Sle rlssen, etannen 90fi det Goldpro-
cluktion der sog. wegtllchen tfelt aus den

Itllnen Slldafrikas. Diese ltlnen slnd nach den
E:cperten elne ökononische Absurdltät, weil
man durchschnittllch nehr a1s 150.000 Tonnen
lrde bearbeiten nuß, un eine Tonne Gold zu
gewinnen. fn Kanada, den USA und Australlen
sind l{inen nit einen höheren Goldgehalt ge-
Ecblosgen yorden, weil eie nicht rentabel
reren. Dennoch scheinen clle süalafrlkanischen
Itlinen gute Profite zu brlngen. In der Tat 

-Iäßt sich der Gnrnd des Erfolges in den Hun-
gerlöhnen für den afrikanischen Arbeiter fin-
den; Slcherheitsvorkehnrngen gibt es nicht.
So slnd seit 1928 durchschnittlich 2.105
Arbeiter aus Mozambique pro Jahr durch Un-
fäl1e getötet worden. Die sozlale Fürsorge
ftlr die Bergleute glbt es nur auf dem papier;
eln Bergnarur verdient nicht elnmal einen
DolLar am Tag. Folgllch konnt ein großer Teil
der ltllnen-Arbelter aus den AusJ_and, von An-
gola und vor a11en Mozanbique, das fast BOt6

der ausländlschen Arbelter ln den Mlnen stell_t.
Außer Lieferanten fitr Arbeltskrtifte slnd

unsere Länder auch Lleferanten von Energie:
es handel-t sich hauptsächlich r:rn Petroleum,
Gas und elektrlsche Energle.

Es scheint, daß bls heute, was das stidti-
che Afrika betrifft, Petroler:m und Gas nur
in Angola und llozambique gefunden werden. Dle



Petroleunquellen von Cabinda rtlckten Angol-a
auf den 4. Platz der afrikanischen Produzen-
ten des Schwarzen Goldes. Di-e Gasvorkommen
voa trloanba in lt{ozanblque ernähren tlae inclu-
strielle tterz SUaafrikas, die Region von tflt-
watersrand.

Aber in Energlebereich zieht vor a11en das
Projekt des gigantischen Cabora-Bassa-Stau-
dammes unÄere Aufnerksankeit auf sich. Dieser
Staudann, der 1/3 der gesanten in Afrika er-
zeugten Energie produzieren wird, wird in der
ersten Ausbauphase vorausslchtlich 4OO l.tio
Do1lar kosten; d.h. an dle 4096 der gesamten

Investitionen 1m Si,iden Afrlkas. In der Folge-
zeit sollen drel andere Staudänne ln Uncua,
Borona und Lupata errichtet uerden, dle die
Gesamtproduktlon des Konplexes auf 50 MiLliar-
den KWh erhöhen werden, das bedeutet eine
fi.lnfnal größere Stärke aLs d1e von Assuan zun
Beispi.el .

n Uie wichtig diese industrlellen ProJekte
von Cabora Bassa filr Mozamblque auch sind,
so ist es doch offensichtlich, daß s1e ln
Grrrnde ein solches Vorhaben nicht rechtfertl-
gen. Tatsächlich versprlcht nan sich davon
neben der Energlelleferung nlcht nur, Mozäm-

bique zu industrial-isieren und die Bntwick-
lung 1n Stidafrika zu beschleunigen, sondenl
auch den gesamten Stiden Afrlkas r:nd sogar an-
dere Länder wie den Kongo, Tanzania und Kenya
zu lndustrialj.sieren, Cabora Bassa wäre die
Ausgangsbasls filr den Aufbau eines glgantl-
schen gemeinsamen Marktes ln dleser Zone zttm

ausschlleßl"ichen Nutzen der ausländischen In-
teressen, die dle Vö1ker beherrschen. Das

Staud4mrnFrojekt von Kunene ln Angola fügt sich
1n diese Perspektlve eln. Es ist deshalb kein
Zufa11, daß nan in der Ungebung des zuktinftl-

A( gen Staudannes von Cabora Bassa südafrikani-
sche ltl1itärsttitzpunkte f 1ndet.

D1e Reichtümer unseres Landes und unsere
Bodenschätze dlenen den Interessen derer, d1e
unser Volk unterdrücken; ob sle nun de Beers,
Sumitono, Anglo Anerican, Gulfo11, Krupp oder
anders hel8en; ihre Nanen slnd den Völ-kern
der lfe1t nur.zu bekannt.

So erschelnen AngoLa und Mozanblque gegen=

tlber de,n reichen stldafrlkanlschen Hinterland
a1s Zonen, dle notlvendigenreise für dle In-
porte und Brporte dl.eser Region herangezogen

werden mtlssen.

Die natürlichen Uäfen tler Region llegen
für die Erze Kataagaa uDd Zanblas in Angola
unil filr die übrigea Teile in l,tozanbique.

Dar"ilber hlnaus läßt dle ElrtwickLung des
antlinperlallstiechen Kanpfee in Mittleren
Orlent und die neue Strategle des Seetranspor-
tes, di.e slch um den llngatz von Super-Tankern

dreht, der nKap-Routerr elne erstranglge Ro1le
zukommen und nachen dle portugleslschen Kolo-
nlen Angola, Gulnea, Cap Vert und li'lozamblque
zu ej.ner Reihe von strateglschen Punlrten ftlr
dle Eroberung dleser Route.

Das Archipel von Cap Vert let sonlt e1n
strategisch wlchtlges Geblet, ldea1 ftlr dle
Kontrolle der Verkehrsverblndung zwlschen
Europa und den Süd-Atl-antik und Latelnanerlka.

Dle geographische Lage von Angola und Mo-
zanblque hat aus dlesen Ländern elne Slcher-
heltsgnenze ftlr die Interessen, dle den Stlden
Afrikas beherrschen, genaclrt.

ltehnlals hat zun BeispieL d.le Elldafrlkanl-
sctle Reglerung thre Abslcht geäu8ert, ln un-
seren Ländern zu intenrenleren. In f,lrkllch-
kelt flndet d:lese IntenrentLon - sogar n111-
tärlsch - bereits statt und was noch schlln-
ner 1st, es sind MaBnahnen getroffen worden,
die darauf abzielen, die Bedlngr:ngeh ftlr elne
neue Bskalatlon der sildafrlkanlschen Aggre6-
slon zu schaffen. (... )

lfenn nan die Produktlon der autonatlEchen
Gewehre G f 1n der Fabrik von Braco de Prata
(unter belgischer LLzenz uoal nit technl.gcher
H11fe der BRD hergestellte Gewehre) rrnd d"le
Montage der elnnotorlgen engllschen Flugzeugc
AUSTER D 5/160 ausni'nmt, let d,Ie gegaot€ por-
tugi esi sche Bewaffnung aueländlscher Herkunft ;
dle gesante nl11tärLeche Ausrtlstung Etqrnnrt
von der NATO und einlgen threr ltlltglledslän-
der, beeonderg der USA, aler Bundesrepubllk,
Gro8brltannierrund Frankreichs, d1e - welcher
Zufa11 - die wichtigsten Länder 1n der Be-
herrschung unserer Länder slnd.

Die Tatsache, daß Portugal - das r{,lckstän-
digste Land Europas - eln E:cpedltlonEcorpe
nit nehr als 15O.OOO Mann unterhalten kanrr;
die Tatsache, daß es in der Lage lst, selt
nehr a1s elnen Jahrzehnt elnen Kolonlalkrleg
an drei Fronten zu f{lhren, daß es nehr a1e
die Hälfte selnes Haushalte ftlr den KrLeg ver-
anschlagt, daß es fast 2 Mto Dol1ar täglJ.ch
filr selne Aggresslon ausglbt, daß es ln sel-
nen Belleben steht, dle krininellen Akte auf
dle NachbarLänder auszudehnen, bewelst aus-
ftihrl-ich d1e Wlchtlgkelt der KonplizenEchaft
und der Unterstützungrder es slch aus gewleBen
Krelsen Europas und der USA erfreut.

In der lat ist es heute absurd, den Kolo-
nialkrleg a1s einen portugleslechen Krteg
begreifen zu woll-en und dle ganze portuglesl-
sche Strategle bestätlgt das. Uell gle dle
Offenslve verloren haben und well ele ln dle
Defenslve gezrnrngen uorden sLnd, haben slctt
di.e portugleslschen Koloalallsten - uo d1€
gegenwärtlge Sltuatlon zu tlbervlnden - ln
einen doppelten Prozeß d.er Internatlolallgla-
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rung des Krleges engagiert.
Diese Intertrationalisienrng zeigt sich vor

al1en in der Abslcht, dle Aggresslon auf r:n-
sere Nachbarstaaten auszudehnen, un dle these
zu beweisen, daß unser Kanpf vom Ausland ge-
steuert sei, und andererselts vor a11em, um
das unabtränglge Afrika einzuschüchtern, um
es so dahln zu bring€n, einen negativen Druck
auf ungeres (arnpf auszrillben. D1e portugLesi_
schen Kolonlallsten warten noch darauf, elne
Sltuatlon zu schaffen, auf Gnrnd derer thre
Yerbilndeten (zugunsten einer angeblichen
Vermlttlung zwlsehen Portugal und Afrika)
Posltlonen einnehmen könnten, die den funda-
nentalen Interessen unaeres Volkes entgegen-
stehen.

Das patrlotleche Bewu8tsein der afrikarri-
sclren lltaseen, d1e richtlgen prinzlpien, die
die TANU, dle tlNP, dle Kongolealsche Arbeiter-
parteL, d1e Denokratische partei Guineas ftih-
ren und 4"3 KnnFfgelst der Führer wie Nyerere,
Kaunda, Ngouabi r:nd Sekou Tour6 haben das
totale Scheitern dleser portugieslschen p1äne

zur Folge gehabt. Auf Jede provokati.on, auf
Jede Aggression hln haben Tansanzla, Zanbla,
dle Volksrepublik Kongo und die Republik
Gulnea thre Solldarltät nlt unseren Völker:r
veretärkt, haben sie d.ie Untersti,ltzung unse-
rer Organlsatlonen ausgeweitet.

Das andere Reglster, welches dle Kolonia-
llsten - nlt zLemllchen Erfolg, das nuß nan
ihaen ej-trräuüen - gezogen haben,
lst das der Verstärkung threr Allianz urtd d.j_e

Verstärkung dee Beltrages dleser Verbtindeten
zu threr verbrecherischen Sache. lfährend der
ersten Phase, dle man auf den Beglnn des
letzten Jalrrzehnts festlegen kann, hat portu-
ga1 a11es getan, un d1e Betelligung des nicht-
portugieslschen Kapltal.s an der wirtschaft-
lichen Ausbeutung seiner Kolonlen zu erhöhen.
So bot es slch fi,lr Portugal an, aus einer
Ulrtschaftssteuer zu profitieren, d.le ihm
ha1f, den Verpfl-lchtungen des Krieges nachzu-
komen. Anderergelts war es dag Zie1, - wenn
erst elnmal lfirtschaftsgruppen .lhre Inter-
essen 1n den Kol-onlen gefestlgt hatten -,
diese dazla zu bringen, slch nlt der Sache d.es

Kolonlallsnus zu latentifizieren und sie sonit
in ttpregsure-groupsn zu verrandeln, die in i.hren
Hel.natland gegentlber den Jeweiligen Reglenrn-
gen,d5.e Sache Portugals verteldlgten.

Ileute, gestärkt durch dlese Sttltzen, for-
dert und erhä1t d.le portugieslsche Regienrng
von ihren Verbilndeten elne gesteigerte HL1fe,
sel es ln flnanzlellen oder nilitEirlschen Be-
reich. Die zunehnende Bedeutung der nlcht-
portugieslechen wlrtschaftllchen Interessen j.n
uneeren Ländern und die 8rhöhung der westeuro-
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päischen lvlllltärhilfe, dle si.e nach sich
zieht, haben den portugiesischen Kolonlal-
krleg qualitativ verändert: dle Aggression
gegen uns hat sich internatlonalisiert und
drängt zur Eskalation.

Dlese Situation wlrd um so klarer, als an-
geslchts der portugiesischen nilitEirischen
Ml8erfolge, die sich von Tag zu Tag genauer
angeben lassen, sich diese Kreise beeilen,
neue Eskalations- und Aggressionspläne gegen
unsere Völker zu entverfen.

So sleht denn auch der gegenwäirtige Mili-
tärpLan der konserwati.ven Partei die lntsen-
dung von Aton-U-Booten und Flugzeugträgem an
die Ktlsten von Angola und Mozanbique vor und
spricht davon, die nilitärlsche und wlrtschaft.
llche Unterstiltzung des Kolonialkrieges zu
vdrsttirken, er beftirwortet sogar die Schaf-
firng elner neuen miLitärlschen Alllanz, d.ie,
unter dem Vorrrand, die Kap-Route zu schützen,
in lfirkLichkelt vorsieht, dle .A,gg?ession ge- ti
gen uns auszudehnen.

In den ftlhrenden Kreisen der NI,TO, der
USA, Englands, der Bundesrepublik Deutschland
und Frankreichs erheben slch nehr und nehr
verantwortliche Stinnen, dle die Schaffung
eines neuen lttilittirpaktes forderr:, der, r:nter
dem Deckmantel einer angebllchen sowJetischen
und chlnesischen Bedrohung der Südflanke der
NATO und der Kap-Route, gegen den Wl11en der
Massen, dle Zerstörung der rassistischen und
kolonialistischen R€gineg in Siltlen Afrikaa,

von Gulnea und der Kapverdischen Insel& ver-
hindern so11.

Dle Tut der Inperlalisten flndet ihre Er-
k1-änrng nicht nur Ln der Ausdehnung der be-
stehenden Interessen 1n unseren Gebiet, son-
dern vor alLen in der wlrkungsvollen Infrage- A,stellung dieser Interessen durch unseren I I
Kanpf.

(...)
Unaeren KnraFfe seine Orientierung, seine

Ziöle zu bestlnnen, hel8t vor allen, dle so-
ziale Basis des Kampfes bestlnmen, hei8t die
Natur und die Schärfe der Wldersprüche zwi-
gchen unseren arbeitenden Volk und den sle
unterdr.tlckenden Kräften bestinmen.
(...)

Die Herrschaft der Konzessionsgesellschaf-
ten und der Elnfluß dieser gro8en Landwirt-
schaftllchen Gesellschaften bedeuten in lfirk-
lichkeit das totale Elend ftir die Bauern der
Baunnoll-felder in lrlozanbique und der Kaffee-
plantagen ln Ä.ngo1a und der lrdnußfetder in
Guinea. Dle Gesellschafteh zwingen dle Bauern-
schaft zur Zwangsarbeit auf i_hren FeJ_derro,
wes ftir dle GeseUschaften sehr profitabel
1st, was aber den Bauern nicht nehr als den
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Lohn von 17 US-Cent pro Tag einbringt. Die
Konzessionsgesellschaften zwingen den Bauern,
Baumwolle oder Kaffee zu produzieren, damit
er an Ende ei-nes Arbeitsjahres unter gi.instig-
sten Voraussetzungen etwa 40 Do11ar einninmtr
die zu nichts anderen dienen, als die ewigen
Schulden 1n den Kaufhäusern der Gesellschaf-

Für unsere Bauernschaft verkörpert die
natlonale Befrei.ung rior a1lem clie Abschaf-
fung der Gesellschaften. In den befreiten
Gebieten von 4ngola, Guinea und Mo-

zambique gab es nach der Zerschlagung des
nilitäris chen und administrativen Unterdrtik-
kungsapparates für die Gesellschaften kein
Überleben mehr. So ist die CUF aus der Land.-
schaft Guineas verschwtrnden, so nußte die
SAGAL d1e Ausbeutung der Bauernschaft von
Mueda ei.nstel}en. Vor a1len cler eng nit den

Gegellschaften verbundene Kolonialstaat, der
di-e Bauern verhaftet, um sie der Zwangsarbeit
zu unterwerfen, der jegliche Anfechtung der
kolonialen Ausbeutung brutal trnterdrückt,
der die Bauern in For"n von Steuern dazu
zwingt, das Einkomrnen von J Monaten abzugeben;
der Staat, seine Verwaltun€r Gesetzgebung,

Justlzbehörden und die Gesantheit seines Auf-
baus, ist zu nichts anderen als zur llnterjo-
chung des arbej.tenden Volkes gut und auch
er muß in Prozeß des bewaffneten nationalen
Befreir:ngskanpfes zerschlagen werden.

Es ist offensichtli_ch, daß, wenn erst der
Militärapparat einmal zerstört ist, niemand
nehr die Anwesenhei-t oder den Inhalt der Ko-
lonialverwaltung dulden wi-rd.

Die Zerschlagung der Macht des Kolonial=
staates und der Macht der Gesellschaften sind
deshalb Ziele der Bauernschaft, die unser
Kanpf täg1ich in die Tat r:msetzt.

Di-ese Ziele sind auch di"e der Gesamtheit
der .A,rbeiter.tnassen unseres Landes, der Land-
und fndustriearbeiter, der Bergleute und der
Fischer, des ganzen arbeitenden Volkes, aus-
gequetscht durch die Steuern, der Zwangsarbeit
unterworfen, Opfer aller Arten von Brutalitä-
ten und Demiltigungen.

Deshalb deutet sich in den befreiten Ge-
bleten von Angola, Gui.nea r.rnd MozanbXque eine
Staatsnacht an, eine wirtschaftliche und
soziale Organisationsforu, die den Sieg des
arbeltenden Volkes ausdrückt, die für i-mmer
ausländlsche oder aatlonale Strukturen aus-
schließt, relche den Menschen cler 4usbeutung
unterwerfen oder die, lndem sie ihn von der
Selbstbestlnmung ausschließen, aus ihn ein
ObJekt und nlemals ein Subjekt der Zukunft
selner Geschichte und selner Gesellschaft
nachen.

lnrrch ilie Volkskonitees auf der Ebene der

verschiedenen Vernaltungsstufen, durch die
Volksgerichte und das Systern der Produktlons-
und Handelsgenossenschaften sind wir in Be-
griff, in unseren Ländern elne neue Sozial-
ordnung, die von Volk getragen wird, zu
schaffen, eine wirklich neue und revolutio-
näre Macht.

Gerade weil unsere Aktion eine revolutio-
näre Aktion 1st, d.h., weil sie auf dem Sturz
der alten Ordnung, auf der Schaffung neuer
sozialer Produktionsverhältnisse, auf der
frei-en Entfaltung der Produktivkräfte beruht,
sind wir instande gewesen, die nassive Unter-
stützung unserer Vö1ker zu gewinnen und sotnit
fähig, siegreich zu känpfen.

Si.e verstehen nuir dle Bedeutung, die wir
dem ideologischen Faktor bej-messen, dem Pro-
blen der Ausarbeitung einer richtigen poli-
tischen Linie.

Eine netaphysi-sche Rationalität in eine
wissenschaftliche zu verwandeln, falsche
Bindungen der Stamnesordnung zu sprengen zu-
gunsten einer nati-onalen Solidarität, di.e
von der Vergangenheit geerbten und von Kolo-
niallsmus verstärkten ethnischen, sprachli-
chen und anderen Trennr:ngen zu überwinden,
un die Einheit der revoluti-onären Kräfte auf-
zubauen, die Massen dahin zu führen, daß sie
ihren Feind genau erkerunen, eine klare Linie
zwischen Freund r:nd Feind. zu emichten, klar
das Sekru:däre von Essentiellen zu unterschei-
den, sind di.e fundanentalen Aufgaben, die er-
fü1It werden nüssen, un die Revolution sieg-
reich zu Ende zu führen. Allein eine Ideolo-
gie, die mit den objektiven Interessen des
arbeitenden Volkes wi.ssenschaftlich überein-
stinmtr ist in der Lage, uns ein brauchbares
analytisches Instrument zu llefern, das diesen
Anforderungen genügt. Deshalb entspricht der
Kampf um eine revolutionäre Ideologie den
Kanpf un die ftfaltung unserer bewaffneten
nationalen Befreiung.

Das trifft auf dle natürliche Opposition
all der Kräfte in unserem Lande, die die na-
tionale Befreiung a1s nichts anderes begrei-
fen, a1s thre Machtergreifung a1s neue Aus-
beuter. Der Charakter und der Inhalt unserer
Ideologie, die Forn der Volksnobilisierung
und der Kanpf, in welchen wir engagiert sind,
können die egolstlschen und ge,gen das Volk
gerichteten Ziele dieser ausbeuterischen Min-
derheit nicht zufriedenstellen, die sich gegen
dle Revolution organisiert hat, sei es, daß

sie slch offen nit den portugiesischen Kolo-
niallsten verbiindet, sei es, daß sie Spal-
tungsnanöver betreibt, die dazu bestimmt sindr
die Massen zu betrügen und Venrirrung in den
Reihen der Kräfte zu stiften, die trns unter-
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sttitzen. Aber ebenso wie der Tind die kleinen
Uolken zerstreut, die behaupten, die Sonne zu
verdunkeln, ebenso wlrd die wachsende Einhelt
unseres känpfenden Volkes, die slch ln der
kontLnuierlichen Ausweltung unseres K4mpfes
veranschaullcht, alle gegen das Volk gerlch-
teten Konplotte besiegen.
(...)

+
(Übersetzt nach den hektografierten
l(onf erenzna teriqlien)

MA_(IIIICE GASTATID

BEn,ICHT DER PQLITISqIIEN KOMMTSSION

Triebe Freunale uad Oenoseen,

(. . . ) Vlele Reclner betonten dle fatsache, tlaß
dle Kolonlalkriege Portugals keine isollerten
Ereigulsse, sondern vielmehr ein TelI der ln-
perlaltetlschen Aktlonskette gegen dle rräfte
tles Fortschritte und tler Frelhelt ln der ga"u-

zen llelt slnal. Der lnternatlonale InperlaHs-
nus verfolgt nit der Unterstlitzung Portugals
<las 21e1, seln System tler Unteralrltckung und
Ausbeutung zu erhalten uacl, ven:r nög1ich, zu
stärken. Un clleses ZLeL zu errei"chen, hat er,
angesichts cler Erfolge cler Sefrelungsbevegua-
gen, diese Krlege internatlonalj.siert. Dlese
allgenelne lnperiallstlsche Strategle ist je-
cloch kelneswegs frel voa Wldersprilchen, clie
clle verschledenen kapitalistleohen fnteressen
reflektleren. Dl.ese Wldersprilche gll-t es ln
jetlen einzelnen l,antl filr unseren Kanpf auszu-
nutzen. Aaderereelts 1st tlen j.nperlalj.stischen
Staaten tlle Elnlgung gegen d.ie Freibelt der
Yö1ker gelungen, gowohl tler Völker ln den Ko-
lonien, al-s auch cler Yölker ln Europa.

Aus dieeeü Grund besteht ein objektivee
genelnsames Interesse zwlschen tlen Arbeitern
und InteDektueLlen cler kapltalistischen !än-
cler uncl tlen Tölkern, dle gegen tlle verschie-
densten tr'ornen tles Kolonlallsnus k?inpfen.

Ängeelchte fler Internatlonallslerung (bs

portuglesischen Koloaialkrleges lst es not-
wendlg, dLne Elnheltsfront tler sozlalistl-
schen Staaten, cler Befrelungsbewegungen, tler
Denokraten und der fortschrlttlichen Kräfte
ln clen kapltalistlschen länclern zu schaffen,
clenn vom Erfolg tlleses Kampfes häagt eowohl

dle Zuku:eft der portugleslschen Kolonient
al-s auch ille Zukunft aaderer unterdrückter
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Völker ab, da der antikolonialistlsche Ka^npf

nur eln Aspekt tles allgenelnen Kampf,es gegen

Unterdrückung untl Ausbeutung ist und aus tllc-
sen Gruncl aLle l{enschen betrlfft.

In bezug auf tlen Kainpf ln clen kapitalisti-
schen ländern ruft dle Konferenz auf, unsere
AktioneD in tlie inperialistigche l4a$chinerie
hi.nelnzutragen. Dazu ist zu ellererst notwen-
dlg, clle liaesen zu nobllisieren uncl, als eln
erster Schritt tlahLn, gie zu lnfo::rnieren;
Auf cliesen Gebiet laesen slch vlele Versäum-
ni.sse aufzelgen, wobel tler üange1 en Informa-
tlon ilber diese Problene nicht aussohlleßIlch
auf uns zurückgeht.

Das Problem aler Infomatlou war elnes dler
zentralen Problene cler |lellnehmer. Die Kon-
missi.on fordert auf, jecle l{ögllchkeit in clen

elnzelnen Lä"nilern zu nutzen, un-tlas Schweigen
tler nonopoll si ert en llas genkonnunlkatlonmit-
tel zu tllesen Fragen zu clurchbrechen. Das al-
lerdlngs wircl erst tlann nög1ich se1n, 

"r"* 
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nägentl Druck auf tl1e Verantwortliehen ausge-
übt w1rd. Dle Initlativen von Partelen uiod tse-
yegungen, clle Infornatlonen, tlie sle an i.hre
Ml t gll e tler untl Bilnclnl spartner hera n trage n r

wertlen tlas virachsende Eerußtseln v-orantrelben
untl claclurch dle Forclerung nach objektlver
fnfornatlon (entsprechencl der OröBe des Pro-
blens) 4nregea.

Durch tlle Aufkläirung tler öffentlichkelt
liber tlle Realltät <lieser schnutzigen Krlege
uatl der alatrluterstehend.en Monopolinteressen,
würtle d1e Zahl de! Sympatisanten 1n clen Mae-
sen zunehmen und tlle Mobllisierung für Aktlo-
nen der politiechen und nateriellen Solidarl-
tät erlelchtern.
Auf welcher BasJs sollen nun unaere Atrtlonen
uail unsere lroiialanda tlurchgeführt werclen? ,^N
Dle Dlskussion hat uns eine Reihe von Hlnwei
sen geliefert, clle an die besonaleren Bedlngun-
gen elnes Jetlen l,andes angepaßt verden müssent

ohne tlabei clle feste Orlentlerung auf clen po-
lltlschen tranpf gegen den Kolonlallsmus, d1e

Frucht ttes Inperialismus, aus den Augen zu

verlleren.
Als elne der tlögllchkelten internatlona-

1er Aktionen gegen clle Kolonlalkrlege filhrte
clle Konnisslon elne Polltlk cler Isollerung Por-
tugals an. Elne clerartige Polltlk würde ra-
sche uncl wirksa.ne Ergebnlsse liefern, da Por-
tugal, selbst ein uaterentwlckeltes f,and,
nicht in aler Lage ist, aus elgener Kraft sei-
ne Politik der Kolonialherrschaft aufrechtzu-
erhalten. ttn dieees Z:-e:. zu erreichenr nilssen

fortechrlttllche Organlsatlonen, Partelen uncl

unt eret{itzungs-Koroltees elne unesnilclli.che Auf -
klärurlgskanpagae führen untl tlen politlschen
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Kampf vorantreiben. Dle Isollerung Portugals
nuß sich auf tlrei Bereiche erstrecken: tlen
nilitärischen, den ökononischen und den poli-
tischen Bereich.

I4ILITARISCIIE ISOIIDRUNG

.ljie Kommisslon hofft einnütig, claß geneia-
samb Aktlonen entwlckelt werden könnenrdle

- der cllrekten Belieferlng Portngals nit ni-
litärischen Mate:rla1 tlurch bestinmte Staa-
ten, lnsbesondere Frankrelch und Westdeuts
lanclrein Ende setzen;

- dle Ausblldung railitärlscher Kacler außerhalb
Portugals ln Vorbereltung auf den Kolonial-
krleg für inner beenden;

- die rollaboration zwischen alen f,aad.-, truft-
und Seestreltkräften der USA, verschled,ener
westeuropäischer Staaten untl ihren portu-
gieslschen Gegensplelern entlgültlg verhln-
dern.

In bezug auf clie I'IA'IO wutalen verschiedene
Vorschläge genacht; alle Red.ner stlnrnten je-
doch in tler Forderung übereia, claß die }lit-
gliedstaaten aler NATO die Waffenlieferu!.gen an
Portugal einzustellen haben, solange Portugal
seine Kolonialkriege fortsetze. Dlese Forcle-
rung stlmnt mit tlen UN-Resolutlonen zur De-
kolonislerung äberein.

Der reguläre Einsatz von NAfO-Waffen in
den portugiesi.schen Kolonlen ist eine eindeu-
tige Entlarvung des angeblichen Defensi.vcha-
rakters dieser Organisation. Intlem die NAIO

an offensiven Krlegeu clirekt tellnimnt, wep-
tlen alle Mltglied.staaten zu Konpllzen cter Ag-
gresslon gegen die Völker der portuglesischen
Kolonien.

Sahließlich ist es von dringender und wesent_
licher Eedeutung, tlaß in jeclem T,antl Aktionen
eingeleitet werd.en, die die Einhaltung cler
Genfer Konvention zur Behandlung gefangengenorn-
nener Kämpfer der nationalen Befreiungsbewe-
gungen slchern und Folterungen und witllcürli-
che Hinrichtungen verhindern.

POIJII T S gHE I SOLIERUNG

Die Verurteilung cler portugiesj.schen Ko-
lonialpolitik und der verschiedenartigen Hil-
fe der inperialistischen Staaten, allen voran
die USA, durch laternationale G.Eemien ist ei-
ne clringencle Notwendigkeit. Die moralische Ver-
urtej.lung nuß d.abei auf clie politische lsoJ
11eru:rg Portugals abzielen.

Der öffentliche Druck durch partelen und
Organisaüionen nuß die imperialistischen Staa-
ten zu tlleser Elnstellung zwingen, und sle
gleichzelti-g veranlassen, jecle flnanzlelle tse-
teiligung d.er Flrmen thres Landes an den Ka-

pitallavestitionen in clen portuglesl.s6hen Ko-
lonien zu verbieten.

Dj.eses ZLel kann jedoch nur errelcht werclen
clurch lntenslve Aufklärungskanpagnen über clen

Kolonlalkrieg, über die Befreluagsbewegungen,
dle Rol1e verschied.ener Regierungen in tliesen
Konflikt, die Inplikatioaen ihrer Kornpllzen-
schaft für d.ie soziale und. politlsche Etrt-
wlcklung in tlen einzelnen trändern untl liber
clen aggresslven Charakter tler inperiallstl-
i:chen Investitlonen, alle slch gegen tlle In-
teressen tler Völker rlchten, d.ie fuomer noch
unter kolonialer Herrschaft stehen.

Dabei ist es von nesentlicber Betleutung,
tlaß besonders dle Gewerkschaften thre Aktivi-
täten dahingehend auswelten, d.1e Arbelter zu

vereinlgen und zur morallschea und nateriel_:
len Solidarität zu nob1llsieren. Die politl-
sche Konnission begri.lßt tlen Plan der Soliilari-
tätsorganisation der Afro-asiatischen VäIker

und des Weltgewerkschaftsbuncles, eine interna-
tionale Konferenz zur Unterstützung tler Är..
beiter und üdnschen Afrikas, insbeeonclere rler
portugleslsehen Kolonien unal Süttafrlkas zu or-
gani.sleren.

Dle Vorstellungen cler Konnission zielen cla-

bei auf eine breite und koordinierte Cewerk-
sehaftsberdegung in den einzelnen T,ändern ab,
dle clas Problen tler Soliclarltät nit tlen na-
tionalen Befreiungsbewegulgen tler portugie-
sischen Kolonien herausstellen, um k1are. re-
alistische Vörpflichtungen zu übernehnen, be-

sonalers naterielle Hilfsaktionen und Kanpag-

nen zur Ausübung von politischen Druck auf die
Regierungen. Gleichzeitig mu8 slch jede ge-
neinsame Bewegung für den Ausschluß Potugals
aus al1en internationalen Organisationen, aus
cler UnO uncl ancleren speziellen Konmissionen,
elnsetzen, solange Portugal seine Politlk der
Kolonj.alherrschaft und Dlskrlminlerung fort-
setzt. Dle Kommission begrüßt in tliesem Zu-
san4enhang tlie Entscheiclung der UNESCO, Por-
tugal nlcht länger auf ihren internatlonaler:
Versammlungen zuzulassen.

WIRTSCHAFTLI. CHE ISOLIERUNG

Wirtschaftliche Sanktionen der elnzelnen
Regierungen' ntissen gegen Portugal elngelel-
tet werclen, Sie sollten slch auf folgencle
Punkte beziehen:

- Überprüfung der Vo.rteile, ctle Portugal,aus
seiner Mitgliectschaft bei der Europäischen
tr'reihanilelszone (Etr'IA) erwachsen;

- Verhlnderung cler Aufaahne Portugals ln tlie
EWG, solange den Kolonien dle Unabhängig-
kelt nicht zugestanden wlrd.;
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- Beendigung tter anerlkanischen u:rcl europäi-
schen langfrlstlgen Krecllte für tlie portu-
glesische Regierung;

- Unterblnclung cler latlustrlellen uad land-
rlrtschaftlichen Investitionen in tlie por-
tugieslsdtren Kolonlen, cleren jüngstes wlrt-
gchaftliches Uachstum a1s Fo1ge cler Poli-
tik der trOffenen Tür! bu sehen lst, einer
Polltik, zu tler die portugiesiscbe Regie-
rung cturch den BEUIFtr.üElEil KIüPI gez\,tungen

wurtle.

In tllesen Zusaamenhang beglückwünscht clle

Konmisslon clle fortschrittl-ichen uncl gewerk-
schaftllqhen Kräfte in Schweden, Italien unit

Englancl zu d.en Sieg, der (lurch Massenaktio-
nen und die clirekte Intervention der ostafrl-
kanlschen Staaten errungen wurcle untl finan-
zlelle Gruppen d.leser tlrel europäischen !äncler

?ur Aufgabe ihrer Beteiligung an Cabora Bas-
sa Projekt zwang.

Dleges ProlJekt, clas nlcht ohne tlle Anwese!-
helt Südafrikanischer llruppen durchgeführt
werclen ksnnr vercleutlicht die Konplizenschaft
der kapltal.lstlschen europäischen Staaten nlt
der raesistischen Polltlk Portugals, Sild.afri-
kas und Rhodesiene. Glel.chzeitlg wlrd tladurch
e1n neues Stadiun der Henschaft elner welßen
Mintlerheit untl internatlonaler Trusts über
dea süd1l.chen Te1l Afrlkas gekennzeichnet.
Der errelchte E'rfolg ist ernutlgentl untl soIl-
te als Beisplel gewertet werclen, un Yest-
cleutscbe und franzöelscbe Konuerne ebenfalls
'zum Rückzug zu zwlngen. Damit väre ein unge-
heuerer Sieg errungen Lm Kampf für Unabhän-
gigkelt und gegen d1e Ausbeutung der VöIker
clurch dle Flnanznonopole.(... )

Eine Anzahl voa Rednern sprach slch tlafilr
aus, tlen 10. Jahrestag der Verabschleclung tler
UN-Resolution zur Dekolonj.alleierung in Dezen-
ber dieees Jahres beeontlers hervorzuheben.
Dles könnte durch erhöhte Aktivltäten der Or-
ganlsatlonen, Parteien unil Fomltees cler ver-
schiedenen Iräncler geschehenr un eo die Resolu-
tion, die augenblicklich nicht nehr a1s ein

Blatt Papier ist, entlllch von a1len Regierun-
gen verwlrkllchen zu laesen.

Durch Versa.nnlungen, Presseartikelr Fi.ln-
vorführungen, Ausstellungen uncl andere Forroen

tler Aufklärung, durch Delegationerl zu Vertre-
tern der öffentlichkeit und zu Parla.menten,
durch gewälrlte Vertreter untl Abgeorclnete all
jener ltlenschen, dle sich gegea tlen Kolonlalis-
nus ausaprechen, tlurch Demonstratj.onen, cleren
Ziele aus den Resolutlonen uneerer Konferenz
erwachsen, durch all clag soLlten wir daf,auf
hlnarbelten, daß clleser Jahreetag nlcht eine
formale Zeremonle', eondern tlen Anfang elneo
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neuen, realen Erfolges darstelltr eines Er-
folges, der zu clen egtscheidenclen Slegen bei-
trägt, tiie von den käimpfenclen Vö1kern tler por-
tugieslschen Kolonien unter cler wachsanen ltlh-
ruDg von MPLAr FRSLI)Io und PAIGC errungen ner-
den.

+'
(Übersebzt nach den hektografierten
Konferenzoa t erial len)

^i

f$,

-referat und materialien

über den kolonialkrieg portugals

gegen die völker

angolas, guineas und mozambiques

Dieses Referat und Material soIl atrlet
clie sich in Kanpf gegen clie faschisti-
sche Kolonialnacht Portugal engagieren,
in ttie lage versetzenr selbst als Re-

ferenten, Diskutanten ocler teilaehner
an Forumsgesprächen aufzutreten.
E6 soll helfen, Antworten auf solche

Fragen zu geben, wies

Uelche Ausvirkungen hatte di-e portu-
giesieche Kolonialpolitik auf clie

afrikanische Bevölkerung ?

Uelcher ltlethoden bedient sich der
portuglesische Kolonial,.isnus ?

lfelche ökononiechen Intereasen hat
die BRD in cliesen Gebieten ?

Wer unterstützü nit welchen Mitteln
clie portugiesische Regierung bei
ihrem Kolonial.krieg ?

Eracheint als Sonderdruck aies

43i::g!9:33ligi,199!93- I3I9r:
mationsbulletin lq 0ktober.

Itir Abonnenten des AIB 1316 Er-
mäßigung,

Eine Publikation d.es
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GRIINDSATZER,KLlliRUNG
DER ROM_ KONFERENZ

I. Elnes der wesentllchen llerkmale cler Ge-
seblchte unserer Zelt lst dle mäehtige Ent_
ricklung cler nationalen Bef reiungeklirnpfe, clie
vlelen träntlern dle Unabhänglgkelt und ililllo_
nen Männern und lrauen in Afrlka und llberall
ln der lfelt thre Witrde zurllckgaben. Der por_
tugleslsche Kolon1a11smus, cler clle Dekolo_
nisatlon verwelgert und einen Krieg des Völ_
kernordes gegen dle Völker von Angola, Gul-
nea und }lozarnblque fährt, ist eindeutlg eln
Verbrechen gegen die Menschheit. Un die Völ-
ker uad Relchtüner von Angola, Guinea uncl den
Kapverdischen fnseln, Mozanblque und Sao
Thon6 zu beherrschen und auszubeuten, hat et
vor a11em zq Unterdrückungsmaßn4hmen Zuflucht
genonmen. Dr hat Zwangsarbelt, den zwatrgswel_
sen Export von Arbeitskräften und den ob1l_
gatorlschen Anbau elnlger Getreidesorten e1a_
zig zu selnem und seiner Konzexne proflt an-
geordnet.

2. Jetlesnal, wenn dlese Vö1ker versuchten,
ihren Widerstaad gegen die sle versklavende
brutale Ausbeutung uncl sei es auch nur nlt
frledlichen Mltteln auszuclrücken, gingen dle
portugl eslschen Kolonlalisten kaltbltitlg zu
Massakern über.

l. Deshalb nahnen dle FREITMO, die MpLÄ
und dle PÄIGC thre volle natlonale unat hl-
storische Verantwortung auf slch uncl führ_
ten j.hre VöIker auf den elnzlgen Weg, cler th-
nen tr'relhelt und Unabhänglgkeit brlngen k6nn-
te: den bewaffaeten natlonalen Befrelungs-
kampf. fnden sle den Kanpf des Volkes zum
Sleg hln entwlckeLn, lndem sie slch n1t alen
Interessen threr Völker ldentlflzleren, erweL_
sea slch die FREIfMO, dle Mp[Ä undl die pÄIGC
als tlie wahren Reprtssententen von Mozamblquer
Angola, Gulnea und den Kapvercllsohen Inseln.Ihre Aktivltäten 11egen 1n der Zerstörung
neuer und. alter Henschaftsstrukturen und
in Aufbau einer neuen, sozlalen Ordnung, clie
volo VoIk getragen rird.

4. ün clieser Situatlon zu begegnen, er-
lelchtern tlle Koloniallsten 1n lissabon ttle
Durchdringung der kolonlalen ökononle durch
starke ökononische fnteressen inperlaUsti_
scher Mächte, um sich zu verslchern, daß je_
ne ihr Schickeal mit der Herrschaft portu-
gals verbunden sehen. Sle wercien zu Vertel-
gern der Sache des portugiesischen Kol_onialls_
mus, lyas eich in der politik ihrer Regierungen
ausclrückt, und schaffen so Becilngungen für ei-
ne stänclig zunehmende Internatlonallslerung

n

des Konflikts.
5. Dle dlrekte und massive Hllfe der lfA$O _

g".nE zt sehweigen von .aler nllltärlechen und
ökononlschen Unterstützung, dle ]rlssabon
tlurch clle Regleruagen der Verelnigtea Staa_
tea, Ifestcleutschlands, Großbritanulens urrd
Franlrelchs erhä1t, lst eia entscheldenaler
Faktor filr dle trähigkelt portugals, seiae
KoloniaLkriege welterzufü-bren. Dle Regieruugeu
der $AfO-ültglledstaaten nüssen sich yon dic_
sen Verbrecben cllstanzleren, portugal eorohl
auf politlscher wle auf nllltärlsoher Ebene
lsolleren und. tllegen Kolonlalkrleg etrlkt
verurtellen. Es nuß auch betont werclen, tlaß
Portugale großer Plan tlurch dle rassistische
und. kolonlalletlsche Ä1llanz zwisohen Portugal,
Stidafrlka uncl Rhocleslen gestärkt w1rd.

5. Itotz der tllfe unal der lusqnnsnarlstt,
tleren Portugal sieh erfreut, hat es dle SLtu-
atlon nleht unter Kontrolle, so daß seLne
Allilerten clen Elnsatz süclafrlkanlsoher frup-
pen und l4aterlals in Angola unct Iuiozanbique
erwogen haben. Der Ka.mpf d.er Völker der por-
tugleslschen Kolonien wirtl ln cllesen Zusam-
nenhang eln wlchtiger Beltrag zu cler Sache
der Ftelheit ln Afrika und. zu d.er Sache, dtle
clie ganze lvlenschhelt betrifft - tlle natlona-
Le Unabhänglgkelt und roenschliche Würd.e.

7. Gleichzeitig sintl dle Aktlvltäten cleno-
kratlseher untl progresslver Kr?ifte filr tllese
Z1ele, besond.ers clle Entwlcklung der antlko-
lonlallstlschen Bewegung ln Portugal uncl der
anderen Befrelungskänpfe ln Äfrika uncl ln tter
Telt, ein vichtiger und notuencliger Faktor
für dle Sache der Yölker cler portugieslschen
Kolonlen. Hierzu nüssen wlr feststellen, daß
clle bereits errelchten Erfolge tler Völker von
Angola, Gutnea uacl cien Kapverctlschen Inseln
und lvlozanbique - Ergebnlsee tler Anstrengungen
und Opfer clleser Vö1ker ln thren harten Kanpf
- auch geschuldet slntl tler a.ktlven Solidarl-
tät der unabhänglgen afrlkanischen länder,
der soziallstischen länder, der nlcht paktge-
bunclenen f;äncler und aler denokratlschen und
progressiven Kräfte übera11 in tler l{elt.

8. Zun ersten MaI slaal Delegierte aus 64
Trändern, die 177 natlonale uncl lnternatio-
nale Organlsatlonen vertreten, in Europa zu-
sarnmengekonmen, um über üögllchkeiten poll-
tischer, moralischer und materieller Solicla-
rität nit den käimpfenden Völkern der portu-
gleslschen Kolonien zu beraten.

9. Diese Solidarltät nuB ctrlngend u:rcl
schnell in Aktionen ungesetzt werden, deren
Charakter von der ßatsicklung cl.er gituation in
jetlem lancl und dessen spezlflschen Bed.ingun_
gen abhängig sein wlrd. Deren erste Aufgabe
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muß es selur Portugal uu zwlngenr cliesen Völ-
kern, clie berelts d1e Souveräaltät großer

Geblete errulgen haben, relche ln eagola von

cler MPIrÄ, in Guinea vrn der PAIGC uncl in Mo-

zanblque von cler FRXIIIIIO verwaltet werclent

clle sofortlge uad vollstäncilge Unabhänglg-
kelt zu geväJrren.

Io. ün dies zu erreichen, ntissen vlr clle

Isolierung der portugieeischen Kolonialisten
daourch verstärken, daß wir clie nasslve ünterstü
zung, dle jene von l{ATG-Pakt in allgeneinen
uncl ln besonderen von den Yereinigten $taatent

festaleutschland, Großbrltannien und Frankreich
erhaltenr enthrlllen. Dieg nuß auch in Hinblick
auf all clie natlonalen und internatlonalen öko-

nonischen untl flnanziellen Institutionen gesche-

hen, die Portugal nit den notwencligen l{itteln
für deseen Aggregsion versorgen.

12. Wlr nilssen ebensor besonders dureh Äk-

tlonen cler Yolkenasseur verhlndernt claß die

Läntler, <lie n1t den kolonlallstlechen Portu-
gal verbunclen slnct, zu elner neuen 'Phase tler

beraffneten Intervention tibergehen, um die

tr'ehler ihrer polltischen untl nllitärischen
Strategler auszubessera.

't2. SchlleßIlch nüssen unsere Aktlonen

konkret clle AnstreBgungen in Rlchtung auf 3e-

frelung trnd nationalen Tlecleraufbau ciurch clle

I'REIIIIO, UPLA und PAICCT die von cler Konferenz

ale ctle Kräfte, clle auf tler Sasls tleg Rechts

threr Völker ln ihren !äntlern effektlve ltacht

ausüben, betrachtet werclen, unterstützen'
Diese neue rechtliche Situatlon nuß interna-
tlonal aaerkannt vertlen.

1r. An zehnten Jahrestag cler UN0-Deklara-

tlon über tlas Recht auf Unabhängigkelt für
clle Kolonialvölker, unal an cler SchweLle des

zehnten Jahrestages clcs Beglnns des bewaff-

neten Befrelungskanpfee tler Yölker dcr por-

tugleslschen Kolonien, vereichert dle ROn-

Koaferenz aufs neue ihre Sol-idarltät mlt <len

Völkern von Angola, Guinea untl 
'len 

Kapvercll-

schen Inseln, Mozamblque uad Eao thon6 uad

Principe uncl ruft alle Iränaler, Regierungeat

natlonalen uncl lnternatlonalen Organlsatlo-
nen u.nd alle Menschen guten Uillens auf, clle-

se großen Aufgaben durchzufilhren'

DlE VöI,KER DER ?ORN'GIES]SCHEN KOLONIEN

YERDEN SIECSN!

DER }ORTUGIESISCHE KO],ONIA-T.ISMUS WIRD

UNTERGEHEN!

(Übersetzt nach den hektografierten
Konf erenznat erial ien)
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geit langer Zeit kan erstnals wiecler auf einer
internationalen Konferenz ztrr Unterstützung
antiinperlalietischer Bewegungen ein Vertreter
einer legalen uestateutschen konnunistischen
Partei zu Tort. Als Delegierter der DK? eprach

Fritz RiBche.
gr sagte u.a.:
,( .. . ) Ich nöchte hj,er clen Vertretern iler Be-

freiungebewegungen versichern, daß wir Konnuni-

sten in der Sundesrepublik - und cias kann ich

in Nanen der Deutschen Kommunistischen Partei
auesprechen, einer Partei, dle sich entschieden

für d.en Kanpf gegen den Kolonialisnus und clen

Neokolonialisnus einsetzt - a11es tun werdent

um die Konplizenschaft iler herschenalen Krei-se

unseres Landes nit clen Kriegssysten in ?ortu-
ga! zu enthüllen und rnöglichet bald d.urch ei-
gene Anstrengungen zu beenden. ^i

Itir Aktlonen in diesem Sinne zej'gen sich
nach ungeren Erfahrungen zwei besondere Schwer-

punkte:

I. Veretärkung des Druckes der öffentlichkeit
auf die Regierung Brandt/Schee1, ctaß sie
a1le Abnachungen nilitärischer und öko-

nonisch-niIltärischer Art nit cler Regie-

rung in Lissabon sofort aufgibt uncl kün-

dlgt.
2. Verstärkung dles Druckes cter öffentlichkeit

auf clie Regierungen und Parlamente in aflen
NAl0-Ländern' Portugal jegliche direkte
uncl indirekte NATO-Hilfe n11itärischer und

nilitäriech-ryirtschaftlicher Art für alen

Kolonialkrleg zu verweigern. ( .. . )

Der neualeutsche Inperialisnus strebt nit sgj*
nen politischen Kräften und sej.nen Kapitalanlao'n
i.n Afrika nach weltwelter Präsenz.Die verstärkte
Suche nach Rohstoffen, vor allen nach Kupfer'
gran, S1, Fluorlt, Tltan, Magnetit, Manganr Nickel

Chron und Asbest sehen wi-r als eine Fonn des
trlautlosen Kriegesr' aler Konzerne und Banken

unseres landes gegenilber den Völkern Afrikas,
aber auch anderer Cebiete in cler lelt an. 'ltir
lonmunisten ziehen aus dieser neokolonialisti-
schen und inperialistischen Aktivität den

Schluß, vor allen eine konkrete Unterrichtung
aler Arbeitennassen in den an der Expansion nach

Afrika beteiligten Konzernen einzuleiten: Bei
den Arbeitern von Krupp, von Sienens unal AEG,
in cler Gelsenberg AG, in Degussa-Konzern

uer.(...)n
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ANGicILA

Angola

l-l Von den Portugiesen besetzte
Geoieüe

fTmn Gebiete in denen die MPLA@ k'ämoft

N Xonzesslonsgebiete der Minen-

- 
gesellschaften r,on lobito und
lonbige

Der beschränkte Unfang unseres Informatians-
bulletins ernögl-ichte es nicht ein Intervley
nit den präsid.enüen cler IrlpLAr trugostrnho
Neto bereite in alieger Numner abzudrucken.
l{ir werd.en dies in d.er nächsten Ausgabe
nachholen. Daftir veröffentlichen rir hler
ein pekunsnt, das eine opeziflsche Schwierig_
keit des Kanpfeo in Angola analysiert: die
unnittelbaren ökononischen Interesgen der
Repub]-ik Süilafrika in diesen Gebiet und ihre
daraug resultierende Bereitschaft,zun
direkten nj.litärischen Brgagenent in
Angola.

SUNN.TNTKA S DURCHDRINGUNG
DER ANGOLESISCHEN WIRTSCHA FT

Die portugiesischen Kolonlalisten ver-
stärken thre Bezlehungen zu den si.idafrlka-
nischen Rassisten. Zu cilesem Zweck begab
sich eine Wlrtschaftskomnlssion fi.lr Angola
und Moz4nblque nach Säclafrlka, um Pläne zu
erstellen, die die weltere ökononlsche Durch-

fl\,

tlrlnguag Aagolae uad UorQeblquce durch SOA-

afrlka garantleren sollea. 3l.n Drelerkonl-
tee yurd.e gegrtlnalot, un elle lrtögllchketten
cles llacbetuns dee AuBenhandcls utd d1c Vcr-
stärkung der Inveetltloaen der stlalafrllanl-
Bchen Raegiaten la Aagola u.!il llorrEblquc rl
prtlfea. Das von Slldafrika kontroLlierte f,o-
nltee nennt slch: trSouth lfrloa, tagola and
Itlozanblque EcoaouLc PronotloD ConmLttcci.

Ittlt fll1fe dcr portugieslsehen leglerung
uail ln Yerblndung nlt portugleslgchen f,apl-
tallstea aad Dlrektlnvestltlonen ilbernehnca
dle sädafrlkanlschen Rasglsten Schrltt filr
Schritt tlie Kontrolle cler angoleslschen
Yolksvlrtschaft. In diesen Zusannenbang
haben gie nach fifnfJährtgen Yerhendluagea
auf höcheter Ebene eln Abkonnen liber dlcn

Cunene-Dam! nlt cletr portugJ.eslsehen (o1o-
nlallsten geechlosoen; ebenso haben sic
eehr ausgetlehnte ?rojekte zur Entvlckluag
iler lanclvlrtschaft in Tellen Angolae auf-
gestellt, tleren Relngerinn Sitdveetafrlta zu-
fIleßen soll, dlaa obaehln aach aler UDter-
zelchnung elneg Abkoruens, naeh fänfJährlgen
Verhandluagen auf böcheter Ebene, lE Janua!
letzten Jahres, yon Cunene-lenm profltlereu
wlrd.

Säd.afrika hilft Portugäl beio Bau tlee
Gove-Danms bel lfova T,lsboa, in der Hoff-
nung, claniü weiter Fortschritte dee Befrei-
ungskämpfec 1n Zentral-Angola zu verhln-
clern; es flnanzlert ilea Stra8enbau ia Eulla
uncl versorgt d.te Kolonlalarnee nlt Krlegena-
terlal; es kontrolliett tel1e cler Fischin-
clustrle, beglnnt nlt Ertlölprospektlerungea
1m Cuanza-Becken uncl kontrolliert große
Eandels-, Inclustrie- uncl Agrarunternehnungen
wie clle Uniao Conercial tle AutomoveLe.

Südafrlkanische [ruppen operielen in ÄD-
gola, hauptsächUch in clen Dlstrlktea Cuando,
Cubango und Moxlco uncl haben elne !1111tär-
basis in Luatamba (Südwest Angola) errlch-
tet.

(...)

+
(Aus: Angola in Arns, February I9?O)
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GL.|II\IEA-
ET]EisiAU/ KAPVEFIDISHE
lfvsiELlv

Guinea-Bissau

@ s.tr"lte Gebiete

SS UnXärnpfte Gebiete
Gebiete von den por-
tugiesen besetzt

lO Befestigungen der
Portugi eeen

Die folgencle Recie Anilcar Cabrals (General-

sekretär der PAIGC) wurde nach der ersten

Solidaritätskonferenz mi.t den Völkern tler
portugiesischen Kolonien in Khartun (1968)

vor Vertretern der [tricontinental'r ge-

halten.

AMILCAR, CABRAL
DIE MACrIT DER \MAFFEN

Guinea uud die Kapverdlschen Inseln hatten
zu dbn ersten von den Europäern in Äfrika
errichteten Kolonlen gehört. Man kann sagen,

claß Guinea tlie allererste itar. Nach aler Kon-
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ferenz von 3er1in, auf der Afrlka unter tlen

tlamaligen Mächten aufgetellt wurde, hat nan

tlle teffektlven Besetzung tler afrikanlschen
Ierrltorien begonnen. Zu diesen Zeltpudü be-
fand sich Portugal schon 1n unseren länalern,
sowohl auf den Kapverciischen Inseln vle 1n
Guinea. Auf den Kapvercllschen Inseln zelgte
slch seine Gegenwart in den sogenannten nBe-

schenktenr, tlle clie Inseln besetzt hatten

uacl versuchten, sie auszubeuten. Dabei benutz-
ten sle vor allen clie leuter tlle ana Portugal
ocler von Gulnea gekonmen waren. Ia Culnea

11ef es über Hanclelsniederlaseungen unal Yer-
guche, in clas Innere des Lanales einzuclrin-
gen.

Nach tler Konferenz von Berlln hat slch 
^Portugal entschJ-ossen, Guinea effektiver zu

besetzen. Das rlef unrnittelbar Reaktlonen von'

selten cter Bevölkeruag hervor. Zunächst d1e

Küstenbewohner: vor a11em tlle ManclJaquent

die Papel in cler Zoner alle heute die Insel
Bissau tlarstellt; dle Balante, eln wenig we1-

ter in Inneren; dle tr'oula.br tlie Mandingues
uncl praktlsch die ganze Bevölkerung unseres
landes leisteten der portugleelschen Beset-
zung, 1m Verlauf tlessen, was dle Poxtuglesen
später dle tt8efrletlungskrlegetr genannt haben,
Widerstanat. Diese haben nahezu ein halbeg
Jahrhundert getlauert. Wälrrend tlieser Zeit
verglng, wle feixeira da |tlota sagte, sozusa-
gen keln einzlger Tag ohne ZnischenfäIle zw1-

schen unseren Leuten und den Portuglesen.
Wir kennen alle Spaltungsnanöver, dle von

clen ?ortuglesen angewanclt wurdda, un clie ver-
schleaienen Stänne, elnen nach clen anaierent

I
I
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!
!



I

I

t.
I

bchcrrcchen lu tönaon. Sle habca a1lc Ulitcr-
aprtlche zvtrchen clgn versdltedenen ethnloohsn
Gruppen ausgenutzt, slc haben slch lclbet zu
Hanallu.agGa hlnrclßen laelen, dle rlr auohana
threr glcht ale rldersprllchllch bet.rachten
nüssoa, untl ec lst thnen lrner geglü.ckt, den
elaen ocler qnderen Afrlkaner von E1nfluß zu
flnilen, tler thrcr Sache tllente.

.l,ber dle fa.hrheit lst nlcht nur ln dcr Ge-
echlchte 6ond.ern auch im Gelst EIrseres Yolkes
elngravlcrt goblteben. Dieee große WltlerstaDtls-
fäblgkeit hat brrlrtt, daß tler portugleelschc
f,olonlallemuc atlese berüchtlgten BöfrLedungs-
krlege offlzlel1 crst 1917 hat beendcn können,
obrohl sle ln UlrkllchLelt orgt 1956 su &tde
glngen, ale eg thn gela.g, tlie letrtcn flliler-
standskämpfer tler Bljagucs, dle trotzclcn lbre
Yaffen nicht auegellefcrt hatten, zu täuaehen3
g1e varen von treuten aug threr llngebuag ver-
ratcn und auegellefert yortlen.

Dleee Iradltloa t!.ee Ylddrstaniles zei.chnet
ln entgehelilenrler Yelse uaseren natlonllen Be-
frelungskampf aug. In rlen tlrelSlger Jahren be-
gann Portugal - vo jetzt d1e }lerrschaft aleg

tr'agchlsnqg errlchtet rar - selne Veryaltung
1n Oulnea aufzubauea. Dle Tatsache, claß clle
portugieslscho Polltlk von elaer faschlsti-
sehen Dlktatur ln den Augenbllck beetinrt vtrr-
dcr wo u!!er Volk begam, wlrkllch von Portu-
gal verwaltet zu v€rd€n, charalterielert auf
augenfälllge llelse d1e polltische Sltuatlon
uaserea lantles vor dem natlonalen Befrelungs-
kanpf.

Eln anderer wlcbtlger Äepekt aler Xoloni-
slernng unaerea lantles, tler auch auf a.ndere
po:rtuglealgche f,olonlen zutrlfft, lst clle un-
terentyickelte Situatton portugala; der öko-
nonlsche, soztale uncl kulturelle Rilckstanal
Portugals hat auch elnea Rtioksta.nd in der
Entvlcklung unsereo Laatlee zur tr'olge, elnen
Rtlcksta.nal in tler kulturellen Entwlcklung ua-
seree Yolkeerund hat spezlflsche Beallngungen
gesehaffen filr tlle Jitnge"e politlsche Entwlck-
Lurg, dle slch ln uascren l,and vollzogen hat.
Ich veröe die an(leren Aspekte tler portugie-
sischen Xolonlsleruag nlcht anfilhren, aber
ich rflrile gern darruf hlnveisen, daß zwar
elaerselts dle elcb aus den unterentwlckel-
ten ü111eu Portugals ergebeuclen besonileren
Beillngungea tlaa 2qsenmslfsben zrrlsehen Euro-
päern und Afrlkanern begünstlgt ha'lea (uas
rich bclsplelsrelse ln clen engllschea Kolo-
nlrn nlcht herausbiltlete), daß aber anclerer-
seltg aler portugleslsche Kolonlst und selbst
cler YerwaLter lnner elnen gro8en l[angel an
Rcrpekt uncl Beaehtung gegenllber cler afrlkarrl-
gehea Pcrsöa1lchkelt, gegenüber cler afrlka-

alschen (ultur bevlesen haben: oft aus Untls-
scrihelt, aanehnal vell sle falech lnfo::n1ert
varenr aber fast lnner aus Eerrachsucht. Ee

genügt zu sehen, rle anclere lnperiallstlsche
Staaten Europae (beronclers Prankrelch, Eng-

lanrt, Belglea) afrlkanlsehe f,uastwerke ange-
garnsft habcn; sle haben dcr urfaesenclen
Kenntnla tlcr Hlnetlerlgchen Begabung cles Afrl-
kaners ilen lleg geöffnet - der afrlkanlsohen
Kultur allgeneln: den Rel,lglonen Afrikas,
gelner phlloeophlechen Vorstellungenr cl.h.

tlle Art untl Welse, nlt cler der Afrlkaner
dle Ulrkllchkelt dcr Welt uncl die kosmische
Wlrklichkelt zu begrelfen sucht. In Portugal
hat slch alohts dergleichen erelgnet. Der
Portugleee, sel eo, well tler Kolonist, clen

nan zu uns sehlckte, 1n allgeneiuen ungebll-
det war, sel ee, well slch die InteölektueL-
Ieu nienale alafilr lnteresslert haben, kennt
tlen Afrlkaner nicht. obvohl Portugal clas eu-
lopäleeb.e lantl ist, tlas alie meleten Kol-o-
nlcn lu .A,frlka bcgLtzt.

Das hat auoh ln unaorem rqrtrrf elne Roll.e
geaplclt, d.eaa in clor fEln&lichen Gegenüber-
etelluag macbtc cloh alsr Portuglese beru8t,
da8 rir nicbt so raron, wie er.sicb une vor-
atellte, uud. d.aher hat er elaen neuen Afrika-
ner entd.ecl*, ileeeen Xxlstenz er ale vermu-
tet batte. Sagen vir, claß tlles ln allgeneinen
Zueammenhang unaores Kanpfes elne reLtcre
Ilbemascbun6 war, <tie rlr beln Fel-nd helvor-
gerufen haben. Ee hat bel uns (eowohL ln Gu1-

nea wle auf den Kapvertllschcn Inee1n) nacb
d.leger Periode, d.ie lch gerade erwäbate, Be-
nüb.ungen polltlachen Lliclerstand.s gegen ilen
portugleslsehen Koloniallgmus gegebeD. Um alag

zu tun, b,at man Gruppierungen, Gewerkscbaf-
ten, Freunclegkrelge etc. geschaffen, clie na-
tionau-gtische trend.enzen batten. Aber nan
darf eioh keine llLusionen macben, denn wenn

etwas nlt natlonalistlschen Charakter exi-
ctlert hat, überecb.rltt <llee nicht den gtätttl-
gcben Rabmeni d.b. ee beschränkte slch auf
tlag Kleiabürgertum, daa zux l,Ielt Konüakte hat-
tc unil ilas slch von aler Gegenwarü des portu-
gieslschen Kolonialienus dlre$ tägllch geöe-
nütigt fübLte. Aber tlas Problen ileg tratlo-
naLlsnua stellte eich noch nlcht, dae sagen
rir ln vollem Bewu8tseln. llberall, besond.erg
iu Gulnea, erb,lel-ten wlr welterb.ln tlle Stan-
mogmerlnnale aufrecht, und. uenn ille Stäsnc
euch alg Resultat d.er portugleglgchen Gegen-
rart ökononlgcb vö1119 zerfaLlen valen, vor-
suebtea dle Portug{eeen andererseitg ttle Ober-
fIäcbenetruktur aufrecbtzuerhalten, un clanlt
uaaer VoLk beseer behemschen zu können. lJLr
können sag€n, claß aug iler Geea[tb.elt der neu-
en Bezlehungen und dcr neuen Phänomene, d1e

bel uns eingofübrt rurlleu (beaon<iers der Geld-
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yerk?br, ilcr vlcl lqtcnslvere lJarenaustausch,
itlc lcv6lkcruugabcwegungcn) eln nationaLee
lerutttcln bcgonnca hat, elch zu entul-ckoln.
tra llt nlohtLg, das festzuetellcn, un slcb
tl!.c Sebulcrlgkeltcn uDaeses Kampfee, clle kou-
Lrctcq BcelLnguagen uaserc! I,and.cs vorgtellen
lg Löalaca.

Sln vlebtlgcr lugcnbllck unseres Kanpfee, al.h.
iLer Situatloa unsorcs Irand.ee vor dem bewaff-
ncten Kelpf uar ilag Brale ales zwej.tea lfeltkrie-
gor. DJ-oaor äußcrc Faktor bat <11e I,IeIt nlt
Eollnung crfilllt, und. uusere Klelnbourgeol-
rto 1rü Oavon nlcbt unbeträbrt geblieben. Zur
6lclchcn Zclt clnd Junge leute aus d.en ver-
tcb,icd.cncn portugicslschen Kolonlen qaob Por-
tugal gckoumen uad sis babcn dLc trotwendig-
Lcl.t crkaant, slch den Uaterdkücker gegentlber
ttr nlcarugchllc8en. Dlese Jungon Leute haben
dllc notrcntllgcu lllttel gefunden, elcb geneln-
tal d.cl 8tud.il:n ibrer Lä.nd.er zu slnnenr und
r1c haben begonncn, gemelnsam an einen tleg
eu d.cnkon, u.rl thren Yölkeru zu h.clfen.. Dies
lat clnc Tatgacho von großer Beclcutung ge-
rcleD, tlle den Kanpf gegen clen po:rtugieel-
eohen EoLopLalienus cbarakterislert; d.er
f,anpf bat aLs Kanpf d.er VöLker cler portugle-
tllohsn Kolonlcn gegea ilen portugleslcchcn
KolonlaLlgoue begonnea; d.h. aLs Karnpf Jeiles
dcr Yölker gegsn clen portugieslechen Kolo-
niallslug.
&[n anclercr rlcbtlger Faktor rar dle lPatsache,
daß tlLese Leute gcnelnsam gearbeitet hatten,
undl la clcr lrage ya.ren, nacbd.em sle thr Stu-
tllun bcendet h,atten, 1n thr Lancl zurilckzukeh-
rcn. Itnd. in tlen koloulgl-erten Läadera eelbgt -
lch spreohe vor aLLen von melnem lantl - gab

cr GrupBen von Jugenclllchen, dle dabel warea,
cloh aler Sotwendigkelt einer Veränderung be-
rußt zu werd.e[.
Bevor vir den bevaffneten Kanpf begannen,
haben vir beschl-ossen, afrlkanische Organlsati
ncn zu 6rünclen. 1954 begannen wlr ni.t cler Schaf
lung von Organlsatloneu zur Unterhal-tung, tla
eE uu Jener Zeit unnögllcb war, ihnen elnen
politlechen Cbarakter zu geben. Das war wich-
tig, niobt vegen cler ldee, elne Organlsation
zu gründen, sondern weiL cler Kolonlallsnus
eB nl-cht erLaubt hat, was den großen llassen
unserer Jugend., clie gehr begelstert von d-ieser
Id.ee gewesen ra!, bewi-ee, tlaß die Afrikaner
utrter d.er Eerrgchaft cler ?ortuglesen keinerlei
Sechte besaßen. Das gab uns nehr l{ut für ande-
re Aktlonen, um endere lcleen zu verbreiten und

um den Kaupf voranzutreiben. Bevor clieser sich
nicht vollkoumen entwickel-te, oder genauer, be-
vor cr nicht clie Forn eines bewaffneten Kamp-

fea annabm, war d.er wichtigste Augenbllck 1956.

In dllesen .fabr babcn rlr vährenil elnee Be-
euobca, dca lcb beL moiner FamttLe naobtc (iab
rar damalc verbanat) besehlossen, lm Gehelmea

unsere Partol zu grlinden. Das heLßt, <la3 tler
Eöhepunkt vor den bewaffncten Kampf srrelcht
rar, ala wir zu dcr tlbsrzeugung kamen, da3 wlr
nur noeh ln tler lllegalttät arbeiten konntsn.
l{aeh Oer Gründ.ung tler Partci 1955 gab es elncn
anderen ABgenblick von großer lflchtigkeit in
IabE 1959, als tlie Portuglesen das llasgaker
von PldJlguitl begingen, d.as bel tler ganzea
8evölkerung von Gulnea und dem Kapvercllschen
Ineeln große Bpörung hervorrief. Dleeer AugeD-
bLick bezelcbaet ein entsoheiilentlee Moncnt,
reil er bewiegca hat, daß tlLc Partel elne faL-
ecbe Llnlo verfolgtc und daß gie kelnerlel Er-
fahrung hatte. Zu Jeaer Zelt rußte dte Partei
niehts davoa, was Ln tler Uelt goeehah, und wir
ra-ren <lesbaLb gclwuagen, auf dem lJeg unserer
pratt i sohea Xrf ahrungea vo ran zuc chxelten. bgt
'196'1 lerute lcb tllo l,Ierke tlao Tse Tungs kenn"o,tli
Der lltaageL an &fahrung maahte une glauben,
daß wlr ln den Städ.ten nLt El-Ife von Strelks
uncl anderen Aktlvitätea känpfea könnten, aber
wir luten una, und. die Rea).ltät tler Situatlon
bewiee uns, claß dlee nlcht nögLioh war.

In selben ,Iahr naoh tter Unabhänglgkeit der
Republik Guinea 1958 entetanden kleine Gruppen

uail tlaraufhin, genau ln ,Iabre '1959 gelang ee

cler Partei, eie eng um sich zu garnneln. Es gab

nur noeh elnc elazige Organlsation und nienaacl
berLef sich nebr auf elne andere Gruppe. Dao

bewies d.as Vertrauen, das clle treute ln die Füh-
ruag der Partei hatten. &n Septenber 1959, et'
was nebr aLs einen llonat nach d.ero Massaker von
Pld.Jiguitt haben wir in Biesau eine Gebelrnkoa-

ferenz abgohalten, d.ie elne totale llende in
Oharakter uaseren Kampfes bewlrkte. Danale ba-A\
ben wtr begonnen, une auf ilen bewaffneten Kamp. ':

vorzubereLten und haben beschlossenr auf das

Lancl vorzud.ringcn. Der Vorsfizende iler Partel
selbet, Genosse Rafael Barbosa, Yar der erstet
iler lng I'Iaquis (llato - rle wlr gagen) glng, um

clie Menschea zu moblllsleren; um dort Partei-
katler zu schaffen. Uugere aktlvea Mitglie<ler
aue aler Stadt begaben slch aucb dorthln - Ar-
bei-ter, klelne Angeatellte etc. - alle gaben

auf, uas sie hatten und. brachen lns llato auft
um tLle Bevölkerung zu nobillgieren.

Ein anderes seaenüllcbes Moment war d'as Vor-
geben tler Partel in August 1!6'1 r un tlen Kanpf

cler Angolesen durch tlirekte Aktionen in unse-
ren Provlnzeq, zu unterstützen. l'lir baben eLrr
ge wlchtige Sabotageakte unternonrnen; dle Por-
tugiesen antworteten d.arauf nlt cler Entfesse-
1-ung eluer großen Unterclrückungswelle gegen

unsere leute, was dle lJlclersprüche zwiscben
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uns und ihnen noch verschärfte und unaufhalt-
bar zum beyaffueteq KqnFf trlebo

Die von tlen ?ortuglegen ausgelöste große
tertlrückungswel.ler- in d.eren Verlauf der Ge-

nosse Rafael Barbosa verhaftet vurde -, konnte
uaseren UilLen zur Befreiung nlcht schwäohen.
In Gegenteil- hat es unaexen i,lillen, 4s4 f,anFf
voraazutreiben uacl clen portuglesen zu bewel_
sen, daß uas uichts aufbalten könne, noch er-
härtet.

Änfang 1!61 geJ-ang es den ?ortuglesen, 20
l{ltgIleder d.er Partei zu verhaften, unter de-
aen slch Ternando Fortes, Epifanlo und andere
befand-en, voa deuen einige leLtende Kad.er d.er
Partel waren. Die große Bewegung, ttle darauf-
hin entstancl, hat ille KolonlaLlgten gezvrungen,
d.iese vor Gericht zu stellen und ctle nelsten
von ihnen wieder freizulaesen. Das hat uas
vleL Angehen verschafft und hat d.azu beige-
tragen, d"ie ld.ee des Kampfes noch tlefer ln
unaerem VoLk zu verrurzeLn.

AJ.s 3o1ge davon hat d.ie partel beschJ-oesen,
dle Erlstenz der unabhängigea !äad.er oder zu-
nlnd.egt eines uns beaachbarten unabhäaglgen
lantles augzunutzen. Wenn auch d.le lnnereu Falr_
toren entscheld-end sind., d.arf nan cl.Le äußeren
Fa.horen nicht vernacb.läeslgen. Dle Existenz
der benacbbarten Repub1lk Guinea hat uneerer
?artei clen Entschluß e:möglioht, tlaS elnige
ihrer X"tihrer sich aLort vorübergehend. niederlae-
sen konnten, un die nötigen Beclingungen zur Un_
teretützung cles KrnFfes zu sohaffen. Das ge-
stattete uns, eine pol_itlscbe Sch.ule zur Aus-
biltlung aktiver Kacler zu grüacLen. Dies war
entscheidencl für unseren Kanpf. I95O grilndeten
wlr in Conakry unter sehr schlechten Beclingun-
gen elne politische Schu1e, wohin wl_r zuaächst
di-e a.ktlven llitglieder aus den Städten schick-
ten, um ele pol.itisch auszubLlden und zu gchu_
J.en, clamlt sle uaser VoLk für d.en KanFf noblli-
sleren konnten.

Zunächst raxen es Genossen aus d.er Stad.t,
die ln cliege Schu].e ksnear und. danach began_
aen Junge Baueru (von denen eiulge nlt ibrer
ganzen Fanilie und a11en ankanen) zu konrrnen.

Sle raren von Parteikad.ern nobilisiert unö
überzeugt word.en. Es kamen beiepiel"swelse zehnr
zwanz!9,, fünfund.zranzlg Personen für elne pe-
rlod.e von elnem od.er zwei Monaten. lJährend. dle-
Ber ZeLü gabeawir ihnen elne iutensive Ausbil-
ttuag und eprachen nit thnen bis epät ln d.ie
Naoht. Oft kouaten wir kaum mehr reden, d.ena
wir waren voLLkomnen helser. Einige Kader er-
klärten ibaen d.le Sltuation, aber in unserer
Arbeit giugeu wir noch viel weiter.

In dloeer Schule verhielten wir uns wie eln
theater, wir stellten uns d.1e Mobil_isierung

tler Bevölkerung ln elne! ntabankan vor, aber
intlen rlr d.abei ille sozlaLen yerb.ältnisee, d.1e
lracLitionen, dle Religton - alle Genoh.nheiten
unserer BauernbevöJ-kerung - in betracht logen.

Ich nöchte tlie Be<lingungen in uneeren Dörfern
noebmals hervorheben. lIFn spricht vom Bauern,
aber d.er Begriff trBauerr let sebr unbestinmt.
Der Bauer, cter in Algerl_en gekänpft hat, ist
nicht unser Bauer; d.er Bauer, der in Chlna ge-
[önpft hat, lst nicht unser Bauer.

Der portugiesleche EoLonlalist hat slch el-
aerselts nicht elnnal d.ie lränderelen angeolg-
net; er hat uneere Irand.eleute cl.en Bodea selbst
bearbeltea l-assen; er hat kclue landrlrteohaft-
lichen Betrlebe gegründet, rl_e er es zum Bei-
spiel ia AngoJ-a getan hat; er hat kelne Kon-
zentration von Sieallern geschaffen, rie ln An-
gol-a, uo er große Massen von Afrike.nern vertrie-
ben b.at, um en thre Stel-Ie europälsche Slecll_er
zu getzen. lllr haben unter d.en KoloniaLLsuus
elne Grund.struktur benabrt I ctas La-ual a]-s kol-
l-ektives El-geatun d.ec Dorfee. Dae ist einer
der getrr wiahtigen Züge, dle unlreleo Bauernschaft
charakterlsiert. Dlese wurrle andererael_ts nicht
unnittelba:r, sond.era clurob. <ten Eandel, durch den
Unterscb.ied. zwigchen d.en Prelsen und dlen l{ert
der Llaren ausgebeutet. Dort befand sich ttie Aus-
beutung - nlcht Ln der unnittelbaren ArbeLt,
wle es in 4agola nit tlen Vertragsarbeitem unal
qnd.eretrr xrle zum Beiepiel d.en Angestellten cl.er
GesellschaJten, d.er Fall war, Das stell_t ein
schwierlg zu l-ösend-es hoblen für unserea
Kanpf d-ar: clem Bauern zu beweisen, daß er auf
seinen eigeaen Gruad. und Boclen auegebeutet
wurd.e.

IJir konutea unsere leute nicbt nobilisie-
ren, lnclen wir ihnen gagten: "Das traECl nuß den
gehören, d.er ee bebaut". Denn hier nangelt
es nicht an lancl. Es gibt soviel land., wie man
braucbt. Wir nußten al_so alle passend.en Formen
findea, um unsere Bauernschaft zu nobilisierea,
statt Begriffe zu benutzea, die unsere leute
noch nichü verstehen konnten. Uir haben nie-
mals unsere Leute auf der Basis des Kampfes
gegea tlen Kolonialismus nobiU.siert. Das führt
zu nichtsl vom Ka.npf gegen den Inperiaj-ls6.us
zu sprechen führt bei uns zu nicbts. Statt-
deesen b.abea uir eine cll-rekte uutl allgeneln-
verstänalliche Sprache gesprochen :

Llarum kämFfen wlr? lJer bist Du? uer ist d.ein
Vater? llas ist nit cleinen yater blsher ge-
schehen? l,las ist 1os? Uie ist die Situation?.
Hast Du schon cleine Steuern bezahl_t? Eat
clein Yater sch.on seiae Steuern bezahlt? llas
b.ast Du voa d.lesen Steuera gesehen? lJas be-
komnst Du für deine &dnüsse? Eaet Du d.aran
gettacb.t, was deine Erd.aüsse Dir einbringen,
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uud. was sie Dlr und dlelner Familie an Ar-
belt gekostet haben? Uer lst i-ns Gefängnla
bekonnen? Bist Du ee, d.en man lng Gefäng-
nl-e gewo:rfen hat?

Äuf tlieser €$rundJ-age baü sich clie UobLl-slerung
voLJ.zogen.

Du rlreü bein Straßenbau arbeiten? lter
etellt tlle Arbeitsnittel? Du steLl-st eie.
tJer glbt clas Essen? Du biat es. Aber wer
fährt auf cler Straße? Wer hat ein Auto? Uncl

cleine Tochter ist von so einen vergevaltigt
worclen - flaileet Du ttas gut?

Un elnlge Teile der Bevölkerung zu nobilisieren,
haben wlr uns auch einlger konkreter Fälle be-
dient, die die leute kannten: Individuen, an
denen der Koloniallsnus schlecht gehandelt
latte, aber die nicht vußten, vas der por-
tugiesische Kolonialisnus als solcher yar.

In unserer Agitation haben nir alle phra-
sen vernieden. vir sind ins Detail gegangen,
aber wir haben unsere Leute, clie sich darauf
vorbereiteten, verpflichtet, mindestens zehn-
ma1 zu siederholen, vas sle zu aagen hatten.
Das ist einer d.er Aspekte den wir in unseren
Fall a1s sehr wichtig betrachten, weil wir
von der konkreten Reatität unseree Volkes
ausgegangen sind. Wir haben ver-
nletlen, cleß dler Bauern denlen könate, vlr sel-
en Menschen, dle ihn fremcl selea und ilie kä-
men, un ihn Lehren zu erteilen; vir versetzten
uns in tlie Lage von fJeuten, die konnen, un

nit den 3auern zu lernen, uncl echließ-
1ich, daß elne schreckllche Ausbeutung besteht
und daß er es lst, cler alles bezatrlt, ein-
schHeßIlch cler Gevlnne dCr leute, cl1e 1n tler
Stadt leben. Das bewelst uas tile Notvendlgkelt
cles Volkes, seln elgenes tronzept zu finden,
um slch angeslchts tles Kampfes zu nob11ls1e-
ren.

Dle Erfahrung, tlle wlr auf den lJancl genacht
haben, erlaubt uns, zu behaupten, daß man vlel
Geduld haben muß, um die ländlichen Massen
fär den Kampf zu gewlnnen. D1e landbevölkerubg
muß unter urxseren gegebenen Bedingungen zu-
erst von l,euten nobilisiert werclen, <lle sich
ln ttie bäuerliche Welt einpaseen könnenr und

nach alen ersten ltloblllslerungen nilseen alle
Bauern selbst tlen Rest der Bauernschaft orga-
nlsleren uncl roobilisleren. Wlr könnea behaup-
ten, daß unsere Bauernschaft kelneswegs ein
grundlegend revolutlonäreg Element clarstellt.
Dle Bauern slnd d.le haupteächllche physlsche
Kraft unseres Kampfee, aber sle glncl nicht
und naren vor allen zu jener Zeit nlcht dte
hauptsächllche revolutionäre ßraft.. D1e haupt-
sächliche revolutlonäre Kraft haben wlr ln
stätltlscher Umgebung gefunclen, sowohl unter
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clen Lohnarbeltern ln clen Häfen, auf tlen Schlf-
fen, in den Reparaturwerkstätten etc. als
unter der Klelnbourgeolsie, d1e slch cler
frend.en Seherrsehung unseres T:andes bewußt
war. 51e waren es, dle nach vlelen Schwierlg-
kelten clle Bauernschaft dazu gebracht hat,
eich aler Revolution anzuschlleßen.

Änclererselts baben wlr stete tlen am neisten
ausgebeuteten Schichten sowohl in d.en Städ.ten
wie auf den Irand dle größte Betleutung zugenes-
sen. Wlr haben ei.ne genaue Analyse cler Sozial-
struktur unseres Volkes gemacht, um jeale

Schicht vor tlen Phänomen des Ka.mpfes einoralnen
zu können und um zu wissen, wle man slch ge-
genüber (lecler elnzelnen verhalten muß.

Zwelfellos lst unsere Haltung nlcht ohae
Irrtümer gewesen; einer clavon wax, zuviel Ver-
trauen ln clas Natlonalgefühl zu haben. Ylr
kannten nicht d.le Problene bestlmnter Schich-
ten; wlr hatten belspielswelse Vertrauen 1n
die Tatsache, claß die alten Stanmeshöup.t1i.nge ^;
(da die alten Chefs gegea die ?ortuglesen ge-
kämpft hatten) wletlerum ein Natlonalgefilhl hät-
ten, wiederum lnteresslert seien, alie Auslänaler
aus unsereno lantl zu vertrelben. Äber es lrar
nlcht so. Elne beträchtliche Anzahl von ih-
nen hat sich auf unsere Seite geschlagen, aber
dleJenlgen, tlle am trarlltionellsten waren uncl
clle an melsten auf ihre fnteressen bedacht
wärenrhaben slch auf dle Seite tler Kolonla-
l1sten geschlagen, welL lhr eiazlges Benühen
war, tlie Herrschaft über die Bevölkerung, clie
sle kontrolllerten, aufrechtzuerhalten. Das

hat natilrllch neue Problene geschaffen, nit
cienen wlr uas ernsthaft auseinanclersetzen
nußten, um den Kampf in bestlnmten Reglonen
vorantreiben zu können.

Dle von unserer Partel verfoJ-gte ?oLitik hin- A
sl-shtlich tlleeer Stanrnegproblene hat gute Re- rri

eul-tate gebracht. Nach unserer Konzeptlon exl--
stlert cler Stamm und gJ-el-chzeitlg exlstlert
er nicbt. Wie man weiß, war alas ökononlschä
Stammees;rsten, als d-le Portugiesen in unger
land. karoen, berelts am zerfallen. Der portugie-
sische KoloniaLiemue hat d.iesen ZerfaLL noch
Yorschub geleistet, obwohL er clarauf bedacht
war, d.aß verschied.ene Aspekte flsr' $tnmrngsstruk-
tur aufrechterbslten blieben. lJas uns betrifft
ist es nicht ciie ökononische Basis, die uns da-

zu brachte, den Stanm als noblllsiereades Xle-
nent zu respektieren; es sind. selne kulturel-
len Aspektes alie Sprache, clle lleder, dle Tän-
ze etc. lJir könaeu ilen Balante nicht die Bräu-
che der Touhla od.er cler Mantllngues aufzwlngen.
Das haben wlr so welt wie nögllch vermled.en,
aber wlr haben auch aufs äußerste Jetle Zer-
splitterung tun politischen Bereich bekänpft.
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Zu Beginn dee Kanpf,es haben rdr dle Balaater
die llaacliuguea, aLLe gra-f,ada eüc. noblLieiert,
und. ln <len lIaB, rle ele begannen, slch ales
Kanpfea beru8t zu werd.en, und dle partel_ zu
akzepülcrcn, haben rlr angef,aagen, eie uuzu_
sied.eln. lJir haben ctieJeaigen Genogsea an ei_
ne Fronü geechich, dle für tlie Bedürfnlsse
cler ParteL ttort rlohtig wa:een. Toat ergtea Au_
genbJ.lck an haben vlr es vernledeu, an d.ie
Spltze 'clner Gruppe ein Indlvld.uun d.erselben
Gruppe zu steJ.len, un keinen Änlaß zur Bekun_
dung voa Irokallsnue zu geben.

ELne andere Sache, von d.er u1r glauben,
d.aß sie zLenlicb wlehtig ist, elnit d.ie reli_
glösea Vorgüellungen rrnseres VoLkes. Ulr haben
une Jecler Felnileellgkelt gegenüber den Glau_
ben unseres YoLkes enthalten, rie auoh gegen_
über cler Forn der Beziehungea, dle uneer Volk
aagestohts d.er ökonoulacbea Uaterentwloklung
aoch zur Natur hat. l.lil baben uns aur d.cn
entEchleden nld.ersetzt, was geg6n dio lfürde
des menschLichen Llesens verstögt. IIlr glnö
süolz darauf, uneerer Bevölkerung nicht vorbo,:
tea zu b,abea, Fetische, .Anuletto und. and.ere
Dlnge tlleeer A.rt, dle rlr nllezLnhqgn ncnacn,
zu benutzen. Es ihnen zu verbleten, wtre voll_
komnen abeurd., räre elne völttg f,alschc Kon-
zeption geresen. Ulr haben ctle lltensoheu sloh
selbst d.arüber klar werrien laesen, daß ihre Fe-
tlgeb.e ihnen nicb.te nützen. Eeute können wlr
glückLicherreige sagen, <laß dlc Mehrboit sich
desgen bereiüs bem8t geword.en ist.

lJenn anfangs eiu ftänpfend.er Genogse der EiI-
fo oiaer rtllezlnhan beclurfte, kann es gut eetn,
ilaß er elne grolfbar hatte, aber er lernt und
er sagt oe den endeleDr da8 der Sohützengra_
ben ille boate ,llezLahan iet. Lrlr köaaen be_
hauptea, daß d.qr Ka4>f in dleger Beziehung zu
einer gchneLlen &üricklung unaeres VoLkee bei_
getxagen bat, und ilas ist sehr richtlg.

Das iet d.er allgeneLue Mobil1_si.erungsgrad
uasercs Volkeg. Schon 196J, als wir gerad.e un-
aeren Kanpf begannen, batte unser yolk eLae
Partel, nioht lm ganzen lancl aber 1n Säden.
I$ebmen rir den Slicten als BeJ.spie1. 1962 haben
die Portuglesen lf1no festgenomnen, der die llo_
b1ll-sierung nltbetriebea hatte, und d.er par_
telvorsitzender in Gebiet von Cobucarö war,
tlas bis CatJ.o, cler Eauptetadt des Süd.ens,
reicbt. D1e Portugiesen haben ihn aach eJ_ntgen
Ereignlssen venhaftet. Sie woLlüen nlcht glau-
ben, ttaß Nlno, d.er sebr Jung wan, ein leiter
cler Partei war. Jemand. denunzierte ihn, und.
ste begchlosnen, ihn &stzunehrnen und. nach
Blssau zu echLcken. Eln afrlkanischer potL-
ztst, der ln der Verwal_tung beschäftig! war,
der aber zur Parüei gebörte (es gab VerwaL-

tungsoekretäre und. ctni.ge gold.ateu in clcn por_
tuglesieche Truppen, dle Ir{itgl1ed€r der par-
tei raroa), batte nit l{luo gesproohe!, d.6ir
lbn aufgetragen hatüe, uaa zu sagsn, d.ag nan
ihn nach Blssau sohlcken.rerd.e, u.n von de:r
P.I.D.E. vcrhört zu werden. In doreelbcn lfaoht
nooh erhoben sloh entschlogsono gell,c iler Be_
vöJ-keruag, brachen die Gelängnlgtone auf, bc_
freitcn llino uad. sohlekten mir cla Gegehcnkr
das ieb noch Lnner tierahre, d.ag yorhängcechlog
iles Gefängnlstors. Dae vernlttelt elnc Vol_
stell-ung d.avon, rrle d.le SLtuatlon lu unacrcn
land vo:r d.en Ausbnucb <teg beraffueten Kanpfes
war. Icb. könnte unzäbJ.lge ähnllche Bei.cpiele
aufzäb,lea, dle die llnte:retützung una€rce yol_
kes betroisen, d.enn alle ungere Kad.er befan_
ilen eioh tm rlllator. llberall auf cten Döirfera
gab eq inmer leute der ?artel, ttle dabeL ra_
!ea, zu agltleren, zu or$anLsieren und sogar
nit clen Portugleeen zu arbeiten.

DLese Sltuation hat d.io Ehüwlckluag unao-
ree bewaffneten Kanpfes ungeb,euer begünstlgt.
tlir emlchteten sob.ou Guerillabaseu ebe dLe
GueriLlabeyegung begann. Zu cl.leser Zeiü wurd.e
clae l{aterlal nit uuerneßIlohen Sohulerigkei_
ten eingeftibr*. l,lar es erst eLnmal la unger
lanct gelangt, nrrcle ea von einem llell cter Be-
völkerung in uneeren Guerillabaeen aufbewahrt.
Erst d.anaoh haben uir d.en bevaffnetetr Kcmpf
gegen clen portuglesischen KoLoaialLemus eat_
f essel-t.

Uusere Basen in Süden befaud.cn elch la ilen
Begionea voa Cobucar6, von fndJassaa, von
Quinera, genausr gesagt von Gambara, eulta_fene uad von Susuga. In lforilen hatüea wir zu
Begina zwel od.er dret Baeen; d.as gibt einen
allgeneinen tlberbLiok über clle Situation.

iJir können aagen, claß gich de:r bewaffaete
Kanpf mehr an d.Le BevöIkerung angepaßt hat,
als clie Bevölkerung an iteu bewaffneten Kenrt
Es gab d"utsend.6 und. d.utzend.e von Jungen leu_
tea, d.Le bereit rraxea zu kämpfen, aber wlr ver-
fügtea nlcht über l.laffen.
Wlr begannen da:alt, selbständlge Guer1l1a_
gruppen 1n clen Reglonen, dle lch gerade er_
vähnt habe, zu grüncten. Jecle gruppg yar nit
der Partelleltung verbuaden. Das lrar gegen
Eade 1961. Der Kanpf hat sich gehr schne]}
entwickelt, viel schneller, als nan hätte
anneh&en können. (Erlnnern wlr urrs claran, als
wlr 1n August 1961 dle Sabotageaktloaen anord_
neten uad. die Bevölkerung baten, Bäume quer
über die Straßen zu 1egen, da8 die Chefs der
Partei über clie erstklassige Arbeit, clie gelei_
stet worden war, erstaunt waren. Selbst ln den
Reglonen, dle dieser Befehl nlcht eneicht
hatte, hatten sich dle Leute nobllislert und

n
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hatten Bäume über ciie Straßen gestürzt um zu
zeigen, daß auch sie teilnehnen wollten. )

Bei diesen Gruppen haben wir feststellen
können, tlaß angeslchts der totalen Integra-
tlon der Bevölkerung in die Guerlllabewegung,
einige Guerillachefs zu selbständlg geworden

waren, nlcht was d1e elgentllche T,eitung an-
betrlfft (we11 sie tatsächlich der Leltung
der höheren Parteiebenen untergeordnet waren)
sondern hinsichtlich bestinnter Chefs, die
sich in cler Region hatten aufhalten können.
Bs begannen also bestinnte Tendenzen der lso-
'lierung zu entstehen, Tentlenzen, sich gegen-
seitig ni.cht anzuerkennen, keinerlei Aktio-
nen mlteinantler abzustlnmen. Angesichts tlie-
ser Situatlon beschlossen wlr 1954 utlseren
Kongreß abzuhalten, und clas bezeichnete el-
'nen Höhepunkt in unserem Kampf. Bei clieeen

Kongreß ergriffen wi.r ernsthafte tlisziplina-
rische lvlaßnahmen; oabei saßen wir über be-
stimnte Guerill.achefs zu Gericht und verurtell-
ten sie. Wi-r mußten zu elner kollektiven Lei-
tung der Guerillabewegnag üoergehenr die den

Parteikonitee unterstellt blieb.
tr'ür uns kann es kelne Polenlk tlarüber ge-

ben, ob ttle Partei oefiehlt oder ob ciie be-
saffneten Kräfte befehlen, denn wir neinent

öaß riie lartei und die bewaffneten rräfte
ein und dieselDe Sache slntl. Wir schufen Zo-
nen untl Regionen lnit den jeweiligen .Partej.-
komi.tees, so daß der J,elter der Partei glelch-
zeitig der Guer111slr6mnr4nfl41t war. Die Dinge

haben sich gebessert, sie sincl nlcht vollkon-
men gewesen, aber es lst besser gelaufen.

Darüberhlnaus beschlossen wlr währenil des

Kongresses, ej"nen Teil cler Guerilla.lcräfte zu

nobilisieren, um elne reguläre Armee zu echaf-
fen, um tlen Kampf auf neue Zonen auszubreiten.
Unserer rvreinung nach ist es nicht notwendigt
jetlermann für clen bewaffneten Euerillakampf
zu nobilsi.eren, es relcht aus, eine vernünf-
tige Anzahl zu mobilisleren. Dann kann man mit
clen bewaffneten Kräften vorarsohrelten uncl tlen

Rest nobillsleren.
rachclen elnmaI unser politlsch-nilitärischer

Apparat strukturlert war, haben wir Überfäl-
le aus clen Hinterhalt' kleine Angriffe gegen

dle Portugiesen und anclere Aktionen organislert
<lle sich solange vermehrtenr bis sie d.en Ent-
wicklungsgrad errelchten, clen unser Kampf ge-
genwärtlg hat.

t4it tler Schaffung regulärer Streitkräfte'
haben wir neue Kamp'ffronten eröffnen können:

dj.e von Gabu j.n osten des Landesr und die von

San Donlngos und von 8o6 1n hresten. zu iener
Zelt sprachen wlr noch nicht von tr'rontent
sondern von Kampfregionen und -zonenr d.ie vö1-

lig nit den Regionen und Zonen der Partei über-
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einstimnten.
Danach wurde tler Feind in clen MaB, wie dle
Guerillabevregung vorrückte, gezwungen, sich
auf clie stättischen Zentren zurückzuzlehen
untl tr'estungen aufzubauen. Der tr'eind lebt
in einem tiefen Wlderspruch: wenn er herr-
schen wil1, ist er gezwungen, sich zu zer-
streuen, um die tsevölkerung zu kontrollie-
ren, aber ind.en er d.as tut, wird. er schwä-
cher, tlann greifen wir thn an und zhringen
thn, sich zu konzentrieren, aber wenn er
sich konzentrlert, slnal wir es die, clle wei-
ten bestehenden Zonen beherrschen.

fn der Folge ist es nög1ich gewesen, wirk-
11che Fronten zu schaffen. Ao lnfang
existlerten nur clie Nortlfront und die Süd-
front, und clann haben wlr nit clem Fortschrei-
ten cles Kampfes clle 0stfront aufgebaut.

In Augenblick bilden unsere bewaffneten
Kräfte eln Armeekorps an jed.er Front und 

-können slch af jegllchen IeiI cler Front tF

verteilen. Aber ln tler folgenden Etappe
werclen sle von elner Front an tlie and.ere ge-
schickt werden können, wenn sich äas als not-
wenclig herausstellt. Zun Beisplel kamen vor
elnigen Wochen einige r'ruppentelle von ver-
schied.enen Stellen und haben eine allgemelne
Kampagne nit d.en sich dort befindlichen frup-
pentellen tlurchgeführt, währencl der allepor-
tuglesischen Kasernen von Quinera angegrif-
fen wurden. fch lege Wert clarauf zu unter-
streichen, d.aß d.ie leitung des (anpfes die
Partelleitung ist. Aus cien i{itglied.ern des
Politischen .Büros rekrutiert sich der Kriegs-
ratrddm ich in meiner Funktion als General-
sekretär tier Partei selbst vorstehe. ns gibt
keine wichtige nilitärische Aktion 1n Lantl,
clie nicht durch neine Hände geht. A1s die ,tJi
tr'ronten, tlie Sektoren unil die .tiinheiten exi- t

stierbn, genossen sie Autononie für clie nor-
malen aIltäglichen Aktlonen innerhalb einer
festgelegten Llnie. Aber schon zu dieser
Zeit glng jerle Veränclerung, jecle neue lang-
fristige Aktlcin clurch clie Hände des Kriegs-
rates untl glng also clurch neine Hände.

Dle Befehle an clen Fronten sincl tlie -rjxeku-
tlvelenente tler vom Kriegsrat gefaßten Bee

schlüsse. Zurn i3elspiel war cler Angriff auf
den Hafen von Bissau mit allen Vorsichtsnaß-
regeln von uns geplant. Der elnzige mißIlche
Zwlschenfall war, claß er nicht zu den ?er-
min ausgeführt wurde, für den wir ihn ge-
plant hatten, wei-1 es materielle Schwierig-
keiten gab; es trat ein Aufschub von wenigen
Tagen einl aber cler Plan für den Angriff wur-
tle von uns während. einer Versammlung al1er
Genossen gefaßt. Wir hatten selbst die L,eute
ausgewählt, die daran teilnehrnen.so]Iten.



Das gibt eine Vorstellung vom Äusmaß cier Zen-
tralisierung d.er Arbelt.

Was tile Entwlcklung ttes elgentlichen Kanp_
fes a1s Guerillakampf anbetrlfft, nelnen wir,
claß slch der unsrlge wie e1n Lebewesen ent_
wickelt, bei clen sich aufeinender folgencle
Wachstumsetappen zei.gen. Oft wlrd eine Etappe
sehr schnell überrnrnden, manchmal clauert sie
länger. Wir überspringen keine Etappen vorzel_
tig; jed.es lla1, renn eine Etappe überwunden
war, schri.tten wir ein wenig weiter voran.
Das hat unserem Kanpf elne wirkllche Harmo_
n1e verrnittelt. An Anfang sprachen wlr nicht
von elaer Armee und bis heute haben wlr noch
nicht von einen Generalstab gesprochen. litir
haben k1e1ne Guerlllagruppen gegründet, dle
sich ihren Aktivitäten wiclneten unct clie sich
zusammenfanden uncl d.le, nachdem sle slch zu-
sarnnengefunclen hatten, eine Armee aufbauten,
clie regulären Streltkräfte. Heute sinal tlr bel

f. einer Situation angelangt, wo alle Guerltrla-
streitkräfte eigentlich reguläre slnd. AlIe
werd.en strengstens kontrolllert uncl regel_
näßig lnspizlert.

Gegenwärtlg setzen slch clie bewaffneten
Kräfte unserer ?artel, zusätzlich zu diesen
regulären Streitkräften, aus cter bewaffneten
Volksmlliz zusanmen, die in den befrelten
Gebieten besteht.

Es 1iägt nir d.aran, festzustellen, daß
wir früher Guerlllabasen hatten, d1e wlrkli_
che Dörfer t/varen, aber nach unal nach haben
wlr das ausgeschaltet: wj.r haben dj_e Basen
abgebaut, intlem wir sle in zwel oder drel
sufgeteilt haben, und dann sind wir an ei_
nem Gracl angelangt, wo man den jJefehl hat ge-
ben können, diese Art Basen abzuschaffen. Heu-

tr t" existieren sie ni.cht nehr; es gibt die Dör_
,r 'fer unserer Bevölkerung und es gibt die Stiltz_

punkte unsere! bewaffneten Streitkräfte. Das
ist außerorttentlich nützlich gewesen, well
eln Monent elngetreten 1st, wo die portugie_
sen alle unsere Basen auf ihren Generalstabs_
karten verzeichnet hatten und beabelchtlgten,
sie zu bonbardleren. Sle haben ee errelcht,
elnlge davon zu bombardieren, aber es uB! n1e_
manal nehr dort, denn wlr hatten rechtzeltlg
dlese berllhnten Guerillabasen abgeschafft.

Xn unseren trand hat der Felnct versucht, die_
selbe llechnlk anzuwendeu, clle er in clen KoIo_
nlalkrlegen gegen andere Völker benutzt. Da
s1e glaubten, alag wlr ln unser Lancl von der
Republik Cuinea oder von SenegaL aue elnclrär*
gen, war tlle erste Strategle der portugiesen,
lruppen dn alen Orsnzen dleser Iäncler zu po_
Stleren, um daer rrras slch lm tord.en Aagolas
preignet hatter pu verhindera. Sie haben sich

geirrt, ve1l der Kanpf hundert Kilometer wei_
ter in Inneren cles fJanales begonnen hat; das
hat ihnen za.hlreiche verluste zugefügt. Dar_
aufhin zerstreuten sle ihre Truppen sofort
untl errlchteten fast 1OO gefestigungen ln
einen so klelnen Irancl wie aen unsrigen. Sle
haben eln ganzes lletz von Kasernen errichtet,
clie 1n den lrlaß, wie sich cler Kampf verstärk_
t;e, zlt slchereren Orten verlegt werden nußten.
Heute lst dle Zahl d.er Kasernen wegen ater
stäntligen Angriffe, d,enen wir sle aussetzen,
zurückgegangea.

Dle Taktlk der portugiesen ist die allge-
melne Taktik 1n tlieser Art Kanpf. Von alem Au_
genblick an, wo es thrn bewußt wurde, daß wir
hart zuschlugen, hat der Ielncl selne Bombaralie_
rungen begonnen uad hat utrsere Dörfer ver_
brannt, un cile BevöIkerung zu terrorlsleren
und zu verhinclern, daß sle uns unterstutzt.
Das 1st clie Hauptsorge d.es Felncles in einem
KanBf wle tllesem; cler Guerillabewegung die
Unterstützung der Bevölkerung entziehen.
Dles gibt eine Vorstelluag voa der Uichtlg_
kelt, clle clie Unterstützung cler jJevölkerung
für dle Guerillabewegung hat. Auch cter Felncl
begrelft d.as, und rlesregen begeht er alle
möglichen barbarlschen Handluagen, un das zu
verhlndern. Aber Je nehr Uagerechtigkelten clie
Portggiesen begehen, umso standhafter ist dle
Bevölkerung, wen!. sie elnen bestimnten Graal
an politischem Bewußtseln erlangt hat.

Die Portugleeen haben nehrere Angriffe ge_
gen unsere Basen unternommen; elnige nlt Dr-
folg, nuß man in al1er Offenhelt zugeben, bis
zu tlem lloment, wo w1r es geschafft .haben, ln
cter l{ähe threr Garnisonen zu bleiben. UnEere
Truppen slntl sowelt vorgeetoßen, claß wir den
Portugiesen 5OO Meter vor ihren Kasernen elaen
Hinterhalt.legten. Das hat den Felud unglaub-
llch auf selnen Gelände 1a,hngelegt. Voa den
ÄugenbJ.lck aa hat elp selDe Bonbard.lerung noch.
verstär$; er hat angefangcn, f,apah End rel_
ßen lhosphor in grogen ücgstib rn vcrrcnd.cnl
und er b.at dle Küetcu unlcrc! bcflcltcn Gc_
bictc nlt eeincn EaaoncnDooüo! und e!öctGn
Schlffen Lngegtltf,cn.

Glclchzelülg bet c! ötr Dollülsobc hopa_
gancla aufgenouan ul m vrlruebrE, ille Bevöl-
keruag uu onüBoliüllterca. qr hrü vor allen
vlel Propagand.a übcr ilcn hadfunl ycrbleltet,
wobel er uaa allee nöglLohcn übeltaüen bcechuL
<tlgter Oa3 rlr f,onnualgteD sele!, ttaß rlr illo
8el1gloa unö dic trad.itlonellen Eäuptllnge ab-
gohattcl rcrd.aE, ila8 r1r aa das Auslalct ver-
klqtt leinan ctc. Sle haben acb.verauobü, den
E[ddruoL su vernlüüeln, daß ille .Afrlkaner daa
land lelüeD roröen, B1c baboa olaoa rgeglerrfnEs_
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ratt gegrüadet, den sle fast aueschlleßllch
aue Afrlkanern uusemnengetzen. Sie haben ihre
BezLehungeq zu den Afrikanern verändertr sie
glncl sowelt gegiragen, thnen Stlpend.len und
gute Stellon zu geben und ele sogar auf den

Spazlerregen a1e erste vorbeizuLassen. Diese

tricks haben nicht dle erbofften Ergebnisse
gebracht; unser YoLk ro1ß sebr 6utr <laß es

obne ?AIGC, obne den Kanpf nlcb.ts clergleichen
gegeben hätte. Slcher sol-l alae nloht heißent
daB es kelne Yemäter gibt, keine teuter die
clavoa profltieren unct dLe slcb auf tlie Seite
cler Portuglesen begeben.

Ich glaube es lst nlcbt nötlgr ilie fatttk
und dle Strategle tler Portuglesea zu cbarak-
terlsieren, weil sle mehr oder ueniger elne
Kopie d.er d.er Norctanerlkaner ia Vletnam lst.
Der eiazige Unterecbied. beBteht d.arin, daß ele
nicht über sovleLe }l1ütel- verf,ügen nle ilie
Sorctanerlkaner. Dle Portuglesen haben große

Landungsoperatlonen tlurchgeführt t konbinlerte
Luftlandungen sowle enphibische land.ungen von
der See und. den BlnnenfLüesen aua. 'Aber gie
wur{.en angegrlffen. !J1r rarteten ab, bis ele
ankamenr bis sle sich in lbreu Barackenlagern
nleclerl-l-eßen und. in dicsen Augenblick began-
uen wlx, sie echwer zu sohlagen. Zu Beginn
haben ung die Eubscbrauber nicht nenlg Scba-
clen zugefügt, besonderg d.ie {lberraecbungsan-
grlffe auf dle Bevölkerung. Aber heute wlcler-
etehen wir d.en Eubschraubera nit Erfolg. Un-

eere Schüsse treffen ale, uud dle Poltugie-
sen sind zu der SchJ.ußfolgerung gekonnen, daß

eie nlt Hubscbraubern den Krieg nicht gewin-
nen können.

Eüvas eehr wichtlges bei al-l- tlen ist ttie
Tatsache, da8 die Portuglcsen keine hoblene
auf den Kapverdlschen Inseln haben. Aa dem lagt
an d.em wir ungere Aktloneu auf d-en luseln be-
glnnen rverden, wird der Ka'q'f ln Gulnea prak-
tlgch beendet säln. Dag let keine unungängli-
che Be<tlngung,. dafür, daß cler Kanpf in Gul-
nea zu Sntle geht. fu kann sehr gut ohue das

aufhören. Aber an den Tag, wo sl-ch uaggss Ak-
tlonen auf clie Kapver.rliechen Inseln auaweltent
wircl der Karpf praktlsch gein trbcle , flnden.

I,las clle Positlon der Portugiesen anbetrifftt
so glauben wir, <la3 sle clabei sinil, den Kolo-
aialkrieg negen cler krinj-neLLen Pol-lttk ib-
rer Regierrrng und aue Angst vor der Dekolo-
niallelerung zu fübren. Portugal let ein un-
terentwlckeLteg Land, es ist elne Ealbkolo-
nie ShgJ.ands, der Vereiaigtea Staaten und an-
d.ere:r Länder und eg hat keine ökoaonlecbe St
tur, dlie thn erlauben würde, NeokoLonlallsmus
zu praktizieren, wo ea dle Konkurrenz der an-
tleren Läncter fürohten nüßte. Es zleht vor, ilie
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Ternittlerrolle zu epieJ.en, als gich von A.n-

gola zurüokzuziehen. Eg zieht vor, claß Angola

von den Vereini-gten gtaaten, von Belgien, von

England etc. ausgebeutet rrirtl als abzuziehen
unct clie anderen allein zu lasgen. In unseren

speziellen Fa1l, clen Cuineaer ist alas einziget
ras die Portugiesen hindert abzuziehen, der Prä-
zedenzfall, denn dj.eg darstellen würder weil Je-
der weiß, claß es für Portugal sehr schlecht steht.
Die Rede Marcelo Caetanos vom 27. Novenber vor den

Parl-aüent bat clae bewlesen. Llenu der Regierungs-
cbef gezwungen iet zu aagen, tlaß er tteine Pro-
vinz un Jetlen Prele vertelaligenn wird, so helßt
tlas, ilaß er ln Llirklichkeit geaau weißt daß

es keine "Provlazrt lst und. d.a8, wenn clies land-

einst seine Kolonie rar, es d.as J-ängat nicb.t
Eebr ist.

Und weil wir gerad.e von Caetano redenr sa-
gen rlr glelch elncleutlg, da8 wl-r <lenken, c[a3

d.er llechsel dee Regieruagechefs la Portugal 
-lnichts betleutet. llir haben niemaLs gegen ctie

Politik eines Maanee gekämpft; wir haben rie-
naLa gegen Salazar gekärnpft; nlcht einmal ge-
gen den Faecbienue. Die portugieslschen ?atri-
oten müssen gegen den portugiesiscben tr'aechis-
nue kämpfen. ltir aber, wlr känpfen gegen den

portuglesigcben Kolonlal-ismus, uad er rfljrrde

nicht von Salazar geboren gondern aua einer Si-
tuatlon cler Klassenhelrscbaft in Portugal uncl

iler inperlalistiscben Situatlon in allgenei-
nea. Dean d-le hemschende Klasse Portugals
könnte nlcht selbst unser lantt beherrschen,
nenn sle nicht von i.Ieltlnperlalisnus unterstützt
würcle, von den Yereinigten Staaten, von aler

Bunctesrepublik Deutschlantl uad alderen. Des-

wegen vergucht llarcelo Caetauo, iler ein ho-
d.u.kt tles portugiesischen KoLoniallsmus und des
Weltinpellallsmus ist, nur seine Stellung zu f.!il
bewahrea, wenn er erklärt, daß er unsere Län-
der ilun Jed.en heis verteidigen. wird. Aber
rlr rerden es so einrlchten, <laß es thm sehr

teuer zu steben kommen wlrd und tlaß es lbm

nlcht gelingen wird, uns etwas zu entwenden-

Die Kolonlalisten werden clas nj-t portuglesl-
schern leben uncl l{aterlal-, das wir thnen zer-
stören werden, teuer bezahlenlund wir werden

uns unser land nehmen. Und der elnd"eutlge Be-

wels für t[as, was wLr hier geraile bebaupten,

ist, daß clas Jahr 1968 für uns ein .Iahr tler
außergewöhntieh guten rnil-ltärischen unil po}l-
tischen Slege war.

Es gibt zwei weitere beileutungsvolle Er-
eignlsse: clie Reise von Americo llhonaz und der

Abscbled des Gouverneurs. Die llatsacber claß

Americo Thomaz roit d.en Flugzeug in aller El-
Ie einigen Städten einen Beeuch abgeetattet



bat uncl d.ie Äbreiee d.es Gouvernerrs, cler in
Guinea wa! endererseita, al-l .d.as ist fär d.ie
Portugleeen bescbänentl. Es sti@t, d.aß iter Gou-
veraeur seine Dienetzett beeuclet batte. Aber
rae lst <las für eln General, d.er in Begriff
lst, elnen Krleg zu gewinuen und. der fortgeht,
venn seine Dienstzeit beendet ist. venn er weg-
geht, nenn selne Dlengtzelt zu Etrrde 1st, so
heißt das, daß er in d1e Flucht geschlagen
wurde.

Das letzte Jab.r war wirkLiob ein Jahr vol-
ler fufolge, obwohl clas nl_cht becLeutet, claß
wir kej.nen RtickschJ.ag erlitten hätten; d.as

lst nornal in elnem Krieg. l{ir haben alLe städ-
tlecben Zentren unaeres lrandes angegrlffen,
ausgeuonmen Blssau, wenn man d.en Ängriff auf
den Flughafen nlcht zähtt. i.Iicb.tige Zentren
wi.e Bafata, Gabu, tr'arim, Manoar Cansunb6 und
Bolana wurden mehrere llale angegrlffen; rlr

f' haben elne gewisse Änza'hL Gefangene genachü;
es gab mebrere Deeerteure; und. wlr baben wie
wlr es voleber noch nicht getan haüten, elne
gro8e ZahJ. portugieeischer Schiffe zerstört.

Die Bilanz unserer Qrerati-onen vom 16. April
bls zum 15. Noveuber letzüen Jah-res 1st fol-
genderuaßent 251 Äagriffe auf portugiesl_sche

Kasernen, 2 -A.ngri-ffe auf Flugplätzer 2 An-

grlffe auf Eäfen, g zerstörte Fabrzeuge, )O
versenkte SchJ-ffe, 4 abgeechoasene Tlugzeuge
etc.3 wlr sehätzen <11e Zahl tter getöteten
tr'elacle auf nlnclestens tOO uncl clte Gefangenen
auf 12. 1t68 war ein rfabr <ler Slege (obwohl
1967 aueb. ein großartiges Jahr für uDs war)
auf d.er polltiscbea, admlnietratlven, sozlal_en
uncl kulturellen u.a. Ebeae. In deren Verlauf
b.abea unsexe Streltkräfte außergewöhnliche Aa-

f1 strengungen geLeistet, in d.eren Fol-ge elcb die
Po:etuglesen gezwungeu oahen, e5-nige threr be-
festigten Stel-lungen au.fzugeben. Sle wareu ge-
zwungea, Ln Oeten Bell aufzugeben, Cacocoa und.

Sencbqatra, zrel eehr richtlge FeJ-dJ-ager nah.e
der gütlLlchen Grenze, außerdem weitere lager
ln Stitlen untl Osten cles Larrales. Unser Kar!'f iet
nä:nLlch Fn einer aeuen Enüwicklungsetappe ange-
konmea, unCl rlr sintl Jetzt fähig, clle portu-
gieslecbea Irager zu nehmea. Aber rlr laesea
una zu ulcb.tg hinrelßen. llir geb.en nit vtel
Rub.e vo:r.

Uir müsgen viole Vorglchtsua8regeJ.n tref-
fen, ril müegen unter tlen Bedinguagen känpf,en,
<lie tlie unsrlgen slnd., wobel wlr nit Vorglcht
vorgeben. Der Bewels dafär, daß unsere laktlk
ricb.tJ-g ist, iet, daß wlr Jetzt fäbig sind., uns
tler T,ager d.er Portugleeen zu benächüigen, sle
zu zwlngen, aue lbrea Befesti_gungen abzuziehen.
Das lst zusätzliob, zu d.er nilitärlechen l{lecler-

lage eine moraliscbe l{ietlerlage eraten Banges.
Das erklärt den von Rund.funk ausgeetrahlten
Uortschyall, un dle Aufgabe der Befeetlgungen
zu rechtfertigen.

So lst die Situatlon der Portuglesenl slr
zwingen sie, slcb. zurückzuzleben.

Xs schel-nt ua8 Jctzt sebr ulchtig, uneere
l"Hionen nocb nebr zu den städ.tischen Zentren
hin zu konzentrloren, rrm große Unsicherheit
zu schaffen. Es glbt kelnen Zweifel, wl-r wer-
clen es tun. Itir wJ-eeen, daß dle Portugieeen
vorhaben, Gase gegen una zu benutzen; aber d.as

wird. ibnea echwerfallen. Itil: slnal berelt, aJ--
len Situatlonen clie Stirn zu bleten. lltchtl-g
ist, da8 wlr berelt sinil, alJ-e Qrfer, al-le Al-
etrengungen, dle nötig sind, u.u uns zu befrei-
en, auf ung zu nebnen.

lJl:r boffen, da8 uns in de:e allgenelnen Ll-
ale, die wlr bts Jetzt und. vor al-lem selt iler
Konferenz von Khartoun verfolgt b.aben, die an-
tilnperlaLlstiscben Kräfte, d.encn wlrklich ttar-
an gelegen ist, uns effektiver h,elfen werden.
Es iet voiteiLhafter, keine Ellfe zu bekonnen,
als Hil-fe zu erb.alten, clle el-ch in tter Folge
vermind.erü und. ganz versiokert. Denn wenn wlr
une auf bestinmte EiUeleietungen elnstelLen,
köanen wlr d.ank dieser ElLfe eLno neue Sltua-
tlon gcbaffen; aber wenn sie uns in einem be-
etinnten Moment feblt, kann slch unsers Bo-
Iltische uncl oft auch. nLLitärieche Sltuation
verschLeobtern.

Ee let uns yricbtig, nocb einnal aLlen antl-
inperiallstLsohen Kräften tler lJelt untt In be-
gond.eren denen, ilie in lateinanerika, ln Asi-
en oder in Afrlka kämpfea, zu bestätlgen, da8
rr.ir nloht aufgebea werd.en untl ttaß wlr unsercn
(enFf kraftvoLl Jeden lPag vorantreLben verd.en.
Und wlr appeLlieren arx all-e antlinperi-altstl-
schen Kräfte, ctie tlle Yerantwortuag haben, an
unserer Seite zu känDfcn, 91ch danrn zu benü-
h,en, uns oine grö8ere Ell-fe 2uksmm6a zu lag-
aen.

+
(Aus: tricontinental, etlition fran-
galee, H.t/I959, S.t3 - 4j)
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ffil g"r"eite cebiere
77 U^rrttpfte Gebiete

[-l -von den Portugiesen
besetzte Gebiete

In folgenden veröffentlichen wie zwei
Resolutlonen, die auf den 2. Kongreß
der FREI,IMo in November 1968 in der
Provinz Niassa verabschiedet wurden.

Diesen Resolutionen konnt besondere

Bedeutung zu, da sle di,e theoretischen
Grundlagen der Politj.k der pp511149

clarstel.leD..

Der beschränkte Unfang unseres Infor-
nationsbulletins nacht es notwencli.g

eine wei,tere Resolution und eine Rede

Arnando Guebozas (Mitgtiea des ZK aler

FREIIMo), in der er einen Überblick
ilber clie Entwicklung des Kanpfes in
llozanbioue gibt, erst in cler nächsten

Numner zu veröffentlichen.

R'ESOLLIIION 
.ÜBEII 

DH\I
BE\A/AII\IEIN\T KAMPF

I.Die portugieeioche Regierung i.st eine ko-
Ionialistlsche, faschlstlsche Reglerung, (lle
lrnner noch alen M5rthos aufrechterhält, Mozan-
blque sei eine portuglesleche Provlnz und
folgllch efu nintegraler Bestandtelln Portu-
gals. Sie erkennt immer noch nlcht tlas Recht
cles Volkes von !{ozanbique auf selne nationa-
Ie Unabhängigkelt an,

Natlonallstieche Denonetrationeu yeralen
gevalteam durch l{asseker, Ilnkerkerungen,
Folterungen uncl Morcle unterdrückt.

Unter dlesen tsed.ingungen, un aIlen For-
nen der kolonialeq Beherschung und llnter-
d.rückuag welterhln l{lderstanal zu J-elsten,
nuß das YoIk von tlozanblque entschlossen
uad. erblttert tlen bevaffneten Kanpf, an tles-
sen Ende nur tlie ünabhängigkeit otler der [ocl
stehen kann, fortführen.

2.Dle portugiesischen Kolonialisten ha-
ben das Volk von lrlozaüblque ilber elne sehr
lange Zeit hinweg beherrscht unil ausgebeu-
tet. Sle besltzen heute noch clle Kontrolle
über ille Produktionsnlttel ln dlen von ihnea
noch beherrschten Gebieten.

Ihr nllltärleches Potentlal 1st beträcht-
l1ch. Neben tler Arnee haben s1e Luftwaffe
uad. ltlarlne, Itotz cles rapiclen Wachstums un-
serer nllitärlschen Kraft slnd dle portugie-
slschen Kolonialisten lmner noch stärker.
Wir baben noch gro8en nateriellen Mangel.
Itir brauchen Waffen, Iviedikanente, llrans-
portnittel usv., die w1r 1B ltloment noch
von auswärts erhalten rnilseen. Sir brauchen
auch llechniker. lrtas tlle lvlaterlalversorgung
unal aile Ausbildung von Fachleuten angeht,
so rreralen wlr noch elnige Zeit lang von
ausländischer Hllfe abhäaglg eeia.

Ifelter erschweren die geograflschen unal
politlschen Verhältnlsee unseree fJaDdes eben-
so wie die politischen Yerhältnlsse der flach-
barländ.er - Swazilancl, güclafrlka, Rhodesien
Ma1avi - clie Austlehauag cles Kampfes auf dle
Sütlreglonen. Uo Kriegsnaterial_ 1n clle pro-
vi.nzen ZambäzLa, Mogamblque, Irlanlca e Sofa-
la, Inhambane, Saza untl lourengo Marques zu
bringen, nüssen viele Schwierigkelten über-
wunden yeraleD..

AlIe tllese Falctoren zusamrnen ergeben das
gegenwärtlge Unglelchgevicht zwlscben üDa€-
ren treäften und denen cles Felntles. Obuohl
rlr politlsch stark elntl, sLncl vlr n111tä-24



risch noch 6ehwach.

Iin den Sleg zu errlngen, haben wir keinen
anderen lfeg als dlesee üngtelchgevlcht zu
veränclern; vir uerden d.ies nit Sicherhelt
errelchen, aber es erford.ert von uns große
Anstrengungea. Unser Xrleg vlrcl cteehalb e1a
langer uncl schwerer Krleg eeln.

J. Uneer Kampf ist eln Kampf des VoLkes.
Er erfordert ilie vollständlge Teitnahne der
Volksnagsen.

Deshalb lst es notrendig, d1e üobi1lsle-
rung undl Organlsatlon cler Maesea In den be-
frelten Gebleten ebenso v1e 1n d.en Regionen
zu lntensivleren, Ln denen cler |evaffnete
Ka.npf noch nlcht begonnen bat.

Dle dlrekte feilnahne aller an deo bevaf-
neten Ka.npf 1st deshalb elues der Hauptzle-
Ie iler !{obl11sleruag der Uasserx.

/_ In cler gegenwärtlgea ?baee unseres f,am?-' fes naehen clle regulären Guerlllaetreltkräf-
te dlc Eauptaacht unserer fruppen,eus. Dle
Volksnlllzen splelen Je<loch ebenfalls elne
ulchtlge Ro11e. Dle Yolksnllizen elual ult-
trennbar nlt den Volke verbuailen. Sle er-
gänzeu d.le Guerlllaelnhelten uncl operleren
ln tlen Geblet, in den sle aueh arbelten.
Dle gesante BevölLeruag - Juage, Älte, lrlän-.
aer und Frauen -i dJ.e nlcht 1n der 0uer1l1a-
etreltnacht kä.npft, nuB [e11 iler t{111g eeln.

Dle Yolksnlllr soll glelchzeltlg für ille
Produktlsn, dle Bevachuag ulil dle Vertelcll-
gung arbelten. In dsn Zoncn, d1e vol1etändlg
ocler tellvelse befrelt elndr haben dle Volks-
nllizen speclell dle folgendea lufgaben:

't . franeport clee llaterials und tlcr Kran-
ken;

2. l,Illltärlscbe Aufklärung und Patroullle
ln den Zoacn, ro s1c arbelten, uo tlle
fnflltratlon cler feladliehen Truppen
uJlrl Agenten zu verhinclcrn;

5. Bekänpfung dcr la d1e Reglo! elndrLn-
genalsn Felntlc.
Dle Yolksnlllzen nehmen an schveren
Kä.upfen üe11, uen dies von ihnen
verJ.angt vlrd.

Die Organlsletung von Yo1ksnlllzen lst
wichtlg flir dle Elnbezlehung iler l{aesen la
clen bewaffneten Ka.npf. Äuf cliese Yelge kön-
nen ilberall genilgend nllltärlsoh auegebllde-
te fruppen geschaffen werclea. Yolkenllizen
slnal tleshalb Reservekräfte uncl nilssen unter
clle Kontroll-e iles nllltärlschen Oberkonm'n-
clos geetellt werclen.

4. Un clle vollständlge und effektlve Tell-
nahme cler Frauen Mozanbiques am Kampf zu rg-

allsieren, let elne FrauenabtclLung gescbrt-
fen worden; lbre wlehtlgetcn lufgabcn rlarl:

a) ilobillslerung und Organleatlol ilcr l{ee-
sell;

b) Rekrutlerutg der Jlrgcnal beldcrlcl Gc-
schlechts und thre Elnbczlchuag 1a iha
bewaffneten Kanpt;

c) Produktlon;
d) llatertaltransport i
e) nllItärlscher Schutl dcr Bcvölterulgl

Der Kongre8 begrll8t bcaondcrc allc Inltl-
atlgc des Zeatralko!1tees, elta trraucnabtel-
lung zu schaffcn uacl verurtellt Jenc, ö1c
slch aleren Exlstenz eatgcgenetcllc!, De!
Kongre8 gratullert noehrals ellea Ocnos-
slnnen öer Fraueaabtet-ung fllr d1e Ärbclt,
dle sle ln clcn Zonen, 1n dcnel sle rlngc-
setzt vafen, gelelstct haben.

5. Dae Phänonctr der Deecrtlon lst Lelac
spezifiache Besoüderbelt rloa Eefrcluags-
kanpfee von lt{oaa.nblque.

In <lcn nel.stea !änrlern glbt er auch ln
I'riedenszeiten DceertloD€!.

TleLe Genoason nehlca an alcr Kanpf tcll,
well sie virkllch ela natloaal,latlsohea, po-
litlsches Bevußteeln haben.

Aber bel elnlger lst alaa natloaale Bevu8t-
sein schwach. Andere habeu gegen die voa öcn
Koloniallsten erlaesenen allgenelnen Ocret-
ze verstoßen. Itn tler Bestrafuag ilurch dle
portugleeischen Behördle! au entgchen, bctel-
l1geu sle slch danu an clilr netlonalletlaohrn
Beyegulg. Pereonea, tllc elch eo verhaltcn,
nangelt es an Festigkelt, ele elad nlcht ln
cler Lage, nlt dcn Schvi.erlgkelten, cler 0uo-
rlllalebens fertlg zu vcr<len nail cln natlo-
nallstlschee Bevußtgeln rn entvlckeln.So dagcr-
tleren s1e.

Stehen sle alann außerhalb dcr Bcveguagt
erfintlen sle Entschultllgungcn, ur Etch rd
rechtfertlgen. Elblge verbrelten teile Ärt
von Oerüchten, un die Filhrer zu dlskreÖl-
tleren uncl von den li{aseen zn trenaen govlc
alea Kanpf zu hlntertrelbeu.. Aailcre llcfera
slcb alen Portuglesen auso

Desertlonen slnal scbverc Yerbrechsn. Dc-
serteure slnal Pelnd.e tlos YolLes vo! Uorar-
blque.

5. Krlegsgefangene habenlür Els elra po-
Ilttsehe Bedeutung. Vlr soLLten sle gut bc-
hancleln. Sle können nns lDfornatlonea übqr
clen Felncl geben. Ylr solltea s1e, sovolt cc
nögllch ist, ulerzlehen und ele, ueaa clieo
uaseren Interegscn entsprlcbt, eventuell
frellassea.

25



$tr f0laen rll ru lnstanecb gegaa uaae-

re Oenosgel beantren, clle ln clca portugle-
rlrolea f,olonlalgefängnlsscn sltzen.

Sorlt relgen vlr tler Ueltr da8 ulr gegen

fua portugleslsehcn f,oloniaIlenus utt'l nLcbt

a.3cn ilaa portugleslsehc 
"o11 

lrrpfsn; v1r
rrrbrccbcn rorlt dle f,anptroral iler lrqec
ürr Feladc! rnd Gmnntera lbre Soldlaten zlr
Dcrcrtlol.

Sorlt beaeblle8t der II. Eoagreß, daß d1e

TRELIüO Ötc PolltlL cler l{l1de gegenllber den

aafrttclcn feintllichen Solclaten f,ortzuse t-
t.a hat.

?. Uhgsr Xrleg lst 1l resentllchcn eln
pollttseber Xri.eg, tlcegcn Zlele nur voa flcr
Prrtcl dcf!.nlert rGralGD.

Dle Toltsernac lst eln lategraler Be-'

rtanÖtell ilcr Partclr uail thre etrategl-
acba! PlEac voröaD voD dcr Partelfllbrung
ratrorfcn.

Ur ilcn f,anpf rlchtlg zu lelten, sollen
elle F[hret a,r bevaffnetcn Xanpf tellaebnen.
fEr v!t' ale 1l f,anpf stehelr alnd tlle Filb-
rcr ln ilcr Lager aIlc dle Jedcn lag auf-
tauchendcn kolplexen lragea zn 1öeca.

Dtc VolLearrec erfllllt lbre lufgabe ln
übcrelnetlnnuag llt dcr voa dcr FRILIIIO öc-
flalerten Polltlt.

RESCILUTION tIgER. DIE \rEMATALTTIT{G

DEa, BETBEITE{ GEBIETE

I. DIe Yervaltuag dor befreltea Oeblete
zlelt aul tlle Eerstellung tlcr Yolksherrschaft.

tfur ilurch eine angeneaoele Yerraltung ulrtl
ce nög).1ch scln, ille Verteltllgung tler Defrel-
tca Zoaen sovle 1br Uachetu! undl clen ökono-
rlechen und eozlalen FortEchrltt der BevöI-
kerung zu garantleren und da.nit die Basls
f0r dl.e slegrelche Eatvlckluag cles revolu-
tlonären bevaffneten Ka.npfee un dle natlona-
1e Frelhelt zu legen.

Dle Pührung der Vervaltung in tlen befrel-
ten Gebleten rlril voa tlen Konlteee aüf tlen

verecblealenen Organlsatlonsebenen (Provlnzt
Dlatrlkt, Ort etc.) der FREIIMO, wie sle ln
ilen GeueralbeetlmnungeD Yorgesehen slntlt
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übernonnen.

Volksverwaltungokonitees, von cler Bevölke-
neng gerEihlt, solleur Yarul lnme! nögllch, ge-
acbaffen werclenrum ille Arbelt zu orgaalsle-
ren.

Das ProvlnzkonitÜer clas Dlstriktkonitee
oder clag Ortskonltee, jedee auf eelner Ebe-

ne, soll an cler Errichtung cler Volkgverwal-
tungskonltees nitarbeiten und soll vann 1rn-

ner uad soreit wle nögli.ch, tlie noüwenclige

technleche Hllfe lelsten.
If . Der zweltc troagreß lst der ltlelnuagt

ilaß nur, venn clie Organieationeetruktur in
clen Provlnzen reibungslos funktlonlertr e1-
ne korrekte Vervaltu.ng der befreiten Gebie-
te nöglieh 1st. Aus tllesen Gruad besch11eßt
dler 2. Kongreß:

a) Den verschiedenen Provlnzorganon nllgsen
klare Direktiven gegeben verilen" eo daß ,-i
gle thte Funktlonen voll erfilllen könuen. '

b) Eln korreltea Kontrolleysten der Provl-nl-
orgaue nuB geacbaffen vcrdcn.

c) lte ?tlhrer ilcr FRXTTII{O nüesea d1e Provlnaca
häuflg beeuchen.

d) Ofe vsrschledenen Punktionen la tlen eln-
zclnea ?rovlnzorganen nügssn adläquat u.nd

effettlv besetrt vcrdcn.

e) Xotvenillge Sekttoaea rollea errlchtet vcr-
ilen untl ulter der Provlnrvervaltung ar-
belten.

f) Dle Ausblldung technlscher Eaaler' dlE von
den Provlnzen gebraucbt verdenr nuB be-
ecbleunlgt verdea.

III. lerner beschlie8t dcr zveltc XoagrcE:

^a) Daa Butlget elner Plovlnr soll bauptsäch- v

Ilch aue rlen Ertrag dleecr Provlnz sta,E-
EED.

b) Es sollen alle notvencllgea Anetrergungen
genacht rertlen, da8 aIle hlgranten vie-
der nach l{ozambLque zurilckkehren.

c) Justlzkonmlssloaen, clle dle Ausf{ibrung

tler Oesetze ilberraehea, sollen geblldet
vertlen.

+
(1us: frelino - Infornatlon, bulletin
de 1a repreeentation en algerle,
janvier 1969)


